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Das Kabinett Painleve gerettet
Nur eine kurze Galgenfriſt

Das Vertrauensvotum für Painlevé
Paris, a. Vovember.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Kammer hat in ihrer Uachtſitzung mit 221

gegen 189 Stimmen dem Kabinett Pain-
levée das Pertrauen ausgeſprochen. Trotz der
äußerſt geringen Mehrheit von nur 32 Stim
men glaubt man, daß Painlevé vorläufig im
Amte verbleiben wird.

Die Kammer war geſtern zu einer Nachtſitzung zu-
um die Interpellationen über die auswärtige

olitik zu Worte kommen zu laſſen. Der Abg. Cachin, der als
erſter Redner zur allgemeinen Politik das Wort ergriff, ſtellte das
Finanzprogramm des neuen Kabinetts in den Mittelpunkt ſeiner
Ausführungen. Er gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß

das Land mit großen Schritten der Jnflation entgegengehe,
die zu dem von der Großinduſtrie und der Hochfinanz erwünſchten
Ende führen wird. Scharfe Angriffe richtete er gegen die Regie
vung wegen ihrer Marokko- Politik und klagte ſie an, den
Tod tauſender franzöſiſcher Soldaten verſchuldet zu haben. Der

Unterrichtsminiſter Leon Berard befragte als zweiter
nterpellant den Miniſterpräſidenten ebenſo eindringlich als

ironiſch über die Gründe, die ihn zur Umbildung ſeines Kabinetts
noch vor Zuſammentritt der Kammer veranlaßt hätten.
Woher kam es, ſo er, daß die Regierung, ohne daß ſich
ivgendwelche Zwiſchenfälle ereignet haben, es für nötig hielt, eine
neue Mehrheit zu ſchaffen Das Verhalten Painlevés gegenüber
dem Parlament bedeute eine völlige Nichtachtung des
ſelben, ja ſogar eine grobe Beſchimpfung. Er machte
mit ſeiner Erklärung ſo großen Eindruck, daß Painlevé, ohne
erſt die Reihe der anderen Redner abzuwarten, das Wort zu
einer Erwiderung ergriff und u. a. zu ſeiner Verteidigung ſagte:
„Jch bedauere, daß Caillaux nicht anweſend iſt, um dem Parla
ment die Erklärung über den Grund ſeiner Demiſſion zu geben.“
Es ſei nicht richtig, erklärte Painlevé weiter, daß Caillaux wegen
Differenzen mit Perſönlichkeiten der Finanzwelt zum Rücktritt
gezwungen wurde. Richtig iſt nur, daß Caillaux' Anſichten über
die Finanzreform nicht mit denen der Mehrheit der Mit-
glieder der Finanzkommiſſion übereinſtimmten und auch
nicht der Auffaſſung der politiſch einflußreichſten Kammergruppen
entſprachen. Wenn er noch vor dem Zuſammentritt der Parla-
mente ſich zur Umbildung des Kabinetts entſchloß, ſo war der
Grund ein durchaus ſachlicher und

durch Rückſichten auf das Finanzproblem beſtimmt.
„Wenn das Parlament anderen Männern größeres Vertrauen
entgegenbringt als mir, ſo ſage man das offen, ich werde ſofort
zurücktreten. Andernfalls werde ich mich glücklich ſchätzen, mit
dem Kabinett zuſammenarbeiten zu können.“ (Beifall bei den
Radikalen und auf einigen ſozialiſtiſchen Bänken.)

Kurz nach 9 Uhr wurde dann mit der Abſtimmung be-
gonnen. Es ſtimmten für die eingebrachte Tagesordnung, die der
Regierung das Vertrauen ausſpricht, 221 Abgeordnete, da
gegen 189. Für die Regierung haben geſtimmt die drei Kartell-
gruppen. Die Sozialiſten enthielten ſich der Stimmen,
ebenſo der gemäßigte Flügel der Rechten unter Führung von
Maginot und Dariac. Das rechte Zentrum und die
äußerſte Rechte ſowie die Kommuniſten haben gegen die Regie-
rung geſtimmt. Die Tagesordnung, die zur Annahme gelangte,
hat folgenden Wortlaut:

„Die Kammer heißt die Erklärung der Regierung gut und
ſetzt das Vertrauen in ſie, daß ſie im Einvernehmen mit
der Mehrheit der Republikaner eine Politik des Fortſchrittes
und der finanziellen Sanierung beſchreiten wird. Sie lehnt
jeden Zuſatzantrag ab und geht zur Tagesordnung
über.“

Die Tagesordnung war von dem radikalſozialiſtiſchen Abge-
ordneten Aubriot eingebracht worden.

Painlevé hat die Abſicht, Ende der Woche, ſpäteſtens An-
fang nächſter Woche, die Finanzgeſetzentwürfe der
Kammer vorzulegen. Man nimmt an, daß er wahrſcheinlich bei
der Abſtimmung über die Kredite für Marokko und Syrien in die
Minderheit geraten werde. Man hält die Tage des
Ka b x r ts Painlevé trotz der heutigen Abſtimmung für
ge z t.
Der Zwieſpalt bei den franzöſiſchen

Sozialiſten
Paris, 4. November.

Die Mitglieder der ſozialiſtiſchen Partei Vincent Auriel,
Renaudel, Paul Boncour und Moutot ſind geſtern als
Mitglieder der politiſchen Kommiſſion der ſozialiſtiſchen Kammer-
gruppe von ihren Poſten zurückgetreten, und zwar
zum Zeichen des Proteſtes gegen die Gruppe, die ſich der Ab-
ſtimmung enthalten will. Man hält es für möglich, daß ein
neuer ſozigaliſtiſcher Kongreß einberufen wird, der
die politiſche Lage nochmals prüfen ſoll. Auf jeden Fall ſteht
feſt, daß im Verlaufe der Nachtſitzung des ſozialiſtiſchen Partei-
vorſtandes die ſozialiſtiſchen Führer in die Minderheit geraten
werden und daß ihr Vorſchlag, dem Kabinett Painlevs das Ver-
trauen auszuſprechen, infolge des Widerſtandes der Provinzial

delegierten abgelehnt wird. Es iſt möglich, daß der neue Kon-
greß von dem Machtbefugnis der ſozialiſtiſchen Partei geleitet
wird. Der Austritt der obengenannten Mitglieder aus
dem Parteivorſtand läßt auch auf die Möglichkeit einer Spal-
tung ſchließen.

Die Morgenpreſſe betont übereinſtimmend, daß die
parlamentariſche Lage durch das geſtrige Vertrauens-
votum keine Aenderung erfahren hat. Die Oppoſitions
blätter weiſen mit Nachdruck darauf hin, daß die Mehrheit für
das Kabinett Painleve mehr durch den Ungehorſam eines
Teils der linksdemokratiſch republikaniſchen
Gruppen Maginots zuſtande kam, die entgegen der er-
gangenen Weiſung der Regierung ihr Vertrauen gewährten. Den
Abgeordneten, unter denen ſich Le Trocquer und Colrat befinden,
wurden nach Bekanntwerden des Abſtimmungsergebniſſes hef-
tige Szenen gemacht. Man drohte Le Trocquer mit dem
Ausſchluß aus der Partei. Der frühere Miniſter er-klärte, er werde aus der Partei austreten und ſich den Links-
gruppen anſchließen. Von den Morgenblättern greifen „Victoire“
und „Echo de Paris“ die Abtrünnigen heftig an. „vVictoire“ ſtellt
feſt, daß die Zahl der Ueberläufer 2-3 Dutzend betrage. Das
Blatt fordert Painlevé zum ſofortigen Rücktritt auf, weil er das
Vertrauensvotum nur einem Geſinnungswechſel der rechtsſtehen-
den Abgeordneten verdanke. „Echo de Paris“ ſchreibt, die Abge-
ordneten, die für das Kabinett ſtimmten, hätten geſtern zu ſpät
bei der Mitteilung des Ergebniſſes ihren Jrrtum begriffen.
Um die Autorität dieſer Abgeordneten ſei es künftig
geſchehen. Von den anderen Oppoſitionsblättern ſchreibt
„L'Avenir“, die politiſche Kriſe dauere fort, und es unterliege
keinem Zweifel, daß Painlevé heute oder morgen zurücktreten
müßte. Der „Gaulois“ meint, das zweite Kabinett Painlévé be
ſtehe auf Grund einer Zweideutigkeit, an der es morgen
zugrunde gehen müſſe. Die Linkspreſſe zeigt große Ver-
legenheit. „Ere Nouvelle“ unterläßt es überhaupt, das Ab-
ſtimmungsergebnis zu beſprechen, und ergeht ſich dafür in um ſo
ſchärferen Angriffen gegen die Sozialiſten, weil ſie es unter
laſſen haben, für das Kabinett zu ſtimmen. „Oeuvre“ macht den
ſchüchternen Verſuch, davon zu überzeugen, daß die parlamen-
tariſche Lage für das Kabinett nicht ſo ungünſtig ſei, wie es den
Anſchein habe. Painlevé dürfe getroſt auf die geſtern zutage ge-
tretene Mehrheit geſtützt die Ausführung des Regierungspro-
gramms beginnen. Vielleicht würden ſich die Sozialiſten ſobald
ſie das Kabinett nach ſeinen Taten beurteilen könnten, eines
Beſſeren beſinnen und ihm das Vertrauen gewähren.

Die Galgenfriſt
Paris, 3. November.

on unſerem Sonderberichterſtatter.)
Das neue Kabinett Painlevé hat heute ſein erſtes parla-

mentariſches Debut gegeben. Trotz der Abſage der
Sozialiſten iſt Painlevé vor die Kammer getreten und hat ein
Vertrauensvotum erhalten. Bis in die ſpäten Abendſtunden hin-
ein war es zweifelhaft, ob die Debatte über die Regierungs
erklärung ſofort eröffnet oder, wie der Miniſterpräſident es
urſprünglich beabſichtigt hatte, auf ein oder zwei Tage verſchoben
werden wird. Der Entſchluß, noch heute die Debatte zu eröffnen,
und zur Abſtimmung zu ſchreiten, war offenſichtlich von dem
Wunſch eingegeben, eine Klärung der Lage herbeizuführen.
Mitbeſtimmend, wenn nicht entſcheidend, mag jedoch auch der Be
ſchluß, der in der ſozialiſtiſchen Fraktionsſitzung
gefaßt wurde und der auf eine Stimmenthaltung hinausgeht, ge-
weſen ſein. Wie verlautet, ſoll es in dieſer ſozialiſtiſchen Frak-
tionsſitzung ziemlich lebhaft hergegangen ſein. Die Regierungs-
erklärung wurde einer eingehenden Diskuſſion unterzogen, und
bei dieſer Gelegenheit ſind die Meinungen ſehr hart aufenin-
ander geprallt. Es ſcheint, daß Painlevé mit dieſer Oppo-
ſition innerhalb der ſozialiſtiſchen Partei gerechnet und deshalb
eine Vertagung der Debatte ins Auge gefaßt hat, um nochmals
mit den Sozialiſten in Verbindung zu treten. Auf alle Fälle iſt
die Lage nach wie vor ungeklärt und die Stellung des Kabi-
netts trotz des Vertrauensvobums noch immer denkbar un
günſtig.

Die Aufnahme der Regierungs-
erklärung im Senat

Berlin, 4. November.
Wie die Morgenblätter aus Paris melden, fand die Regie-

rungserklärung im Senat eine ſehr kühle Aufnahme. Bei
der Erklärung über die Sogzialverſicherung erhob ſich Gelächter.
Nur die lobenden Anerkennungen für Marſchall Petain und
Briand wurden von den Senagtoren mit Beifall aufgenommen,
während am Schluß wie in der Kammer auch hier die Linke
mit ihren Beifallsbezeugungen allein ſtand. Darauf wurde die
Wahl des ehemaligen Finanzminiſters Caillagux zum Se-
nator des Departements Sarthe für gültig erklärt.

Friedensvorſchläge Abd el Krims
London, 4. November.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Pariſer Vertreter des „Daily Expreß“ beſtätigt, daß

ein Kriegsberichterſtatter namens Vincent Sheean mit
Friedensvorſchlägen Abd el Krims in Rabat ein-
getroffen ſei.
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Der Sturz Caillaux
r n t

Graf E. v. Zedtwitz.

Am 25. Oktober ſagte Caillaux in ſeiner Rede über die
Urſachen der Finanzkriſe: „Als der Friede kam, hatte man
bei uns nicht den Mut, die Ausgaben zu verringern, die
ſchon während des Krieges zu ſehr geſtiegen waren. Man
zog es vor, ſich unter dem Schutze der demagogiſchen Formel
„Deutſchland wird alles bezahlen“ ins Reich der Jlluſionen
zu begeben. Was man benötigte, wurde geborgt. Erſt An
fang 1924 machten ſich die erſten Anzeichen des Endes be
merkbar.“ Wie dieſes „Ende“ herbeigeführt wurde, ver
ſchwieg des Redners Höflichkeit. Daß Frankreich in der
Nachkriegszeit einen ſeiner Verbündeten nach dem anderen
ſich entfremdete, daß Poincarés Gewaltpolitik, die Frank
reichs finanzielle Kraft ebenſo wie die militäriſche über
ſchätzte, jahrelang mit geborgten Milliarden fortgeſetzt
wurde. Daß dieſe Politik bei dem Verſuche, von Deutſch
land Unmögliches zu erzwingen, an der Ruhr ſchließlich den
politiſchen und finanziellen Kredit des eigenen Landes ver
nichtete bis die Gläubiger ihre Rechnung präſentierten
und die Regelung ihrer Pfund- und Dollarguthaben for
derten. Das war das Ende. Der Franken fiel Frankreich
mußte die Morgan Anleihe aufnehmen, die nur eine Liyde
rung, keine Rettung mehr bringen konnte 3850 Millionen
Dollar beträgt die Schuld an Amerika, 620 Millionen Pfund
das britiſche Guthaben, 300 Milliarden Franken die innere
Schuld. Da die Amortiſierung der ungeheuren Auslands-
ſchuld erſt dann möglich iſt, wenn die Finanzverwaltung in
Ordnung gebracht und der Franken ſtabiliſiert iſt, mußte
man zuerſt die Konſolidierung der inneren Schuld durch
führen. Sollte die von den Sozialiſten vorgeſchlagene Ver
mögensabgabe vermieden werden, ſo blieb kein aüderes
Mittel als eine gründliche Steuerreform. Beide Wege
waren aber dornenvoll und deshalb unpopulär, alſo nicht
ohne Gefahr für die Deputierten und Senatoren, die eine
Verſtimmung ihrer Wähler um jeden Preis vermeiden woll-
ten. So berief man Caillaux, von deſſen Fähigkeiten man
eine raſche Löſung der Kriſe erhoffte. So groß war die
Magie dieſes Namens, daß Frankreich von Caillaur faſt
Wunder erwartete und das Volk tatſächlich glaubte, der
neue Finanzminiſter werde die ungeheure Schuldenlaſt aus
der Welt ſchaffen können, ohne irgend jemand wehe zu tun.

Dieſer gewaltige Kredit, den Caillaux in Frankreich
und im Auslande genoß, erleichterte ihm die Durchführung
ſeiner Aufgabe ebenſoſehr, als er ſie erſchwerte.. Der
Finanzminiſter konnte ſeine Pläne zunächſt ohne erheblichen
Widerſtand durchführen, das Chaos der franzöſiſchen
Finanzverwaltung ordnen und der ungeſunden Anleihe-
politik ein Ende machen, aber er konnte die Schuldenlaſt
nicht vermindern, ohne dem Lande Opfer aufzuerlegen, für
deren Notwendigkeit er weder in der Kammer noch im Volke
irgendwelches Verſtändnis fand. Die geringen Steuern, die
er fordern durfte, genügten nicht einmal zur Ausgleichung
des Budgets, das noch immer einen Fehlbetrag von 3,5 Mil
liarden ausweiſt, noch weniger aber zur Beſeitigung der
Gefahr, die Frankreich von den Beſitzern der kurzfriſtigen
Anleihen droht. Jm Jahre 1925 wurden Schatzanweiſungen
in Höhe von 22 Milliarden fällig. Wurde von dieſer unge
heuren Summe auch nur ein größerer Teil nicht erneuert,
ſo war die Staatskaſſe nicht mehr imſtande, den erhöhten
Anforderungen zu genügen. Man mußte dann zur Noten-
ausgabe, d. h. zur Jnflation ſeine Zuflucht nehmen oder
eine Zwangskonſolidierung der Bons der nationalen Ver
teidigung vornehmen. Beides mußte den Kredit des
Staates weiter erſchüttern und wurde daher von Caillaux
ebenſo abgelehnt wie das ſozialiſtiſche Projekt, dem Staate
durch eine Vermögensabgabe die nötigen Mittel zu ver
ſchaffen. Die Verfechter dieſes Gedankens ließen ſich nie-
mals davon überzeugen, daß eine ſolche ſchon deshalb keinen
Erfolg haben könnte, weil ſie in Frankreich bei dem jetzigen
Kapitalmangel notwendig zu einem Ueberangebot von, be
weglichen und unbeweglichen Werten führen müßte, dem
keine nennenswerte Nachfrage gegenüberſteht. Die Sozia-
liſten haben es Caillaux nie verziehen, daß er von ihren
Finanzkünſten nichts wiſſen wollte und ſeine Politik im
Bunde mit den Klerikalen und den Chauviniſten Millerands
ſtets erbittert bekämpft, obgleich ſie wußten, daß dieſer
Kampf ſich letzten Endes nicht gegen den Finanzminiſter
auswirken mußte, ſondern gegen das Land, dem zu dienen
ſie vorgaben. Vorerſt freilich erreichte die Oppoſition ihr
Ziel: das Vertrauen des Jn- und Auslandes, das Caillaux
bei ſeinem Amtsantritt im Uebermaß beſaß, ſchwand unter
dem Eindruck der Pariſer Kammerdebatten raſch dahin und
konnte auch durch ſeinen Londoner Erfolg nicht wieder her
geſtellt werden. Als das magere Ergebnis von Waſhington
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dann in der Heimat bekannt wurde, konnte das Schickſal der
Goldanleihe, durch die Caillaux Frankreich von dem uner-
träglichen Druck der inneren Schuld befreien wollte, nicht
mehr zweifelhaft ſein. Mit der wertbeſtändigen Anleihe
brach der Bau der Finanzpolitik Caillaux' zuſammen.
Frankreich ſtand nach einem halben Jahre ſeines Wirkens
an genau derſelben Stelle wie zuvor: die Regierung mußte
Geld ſchaffen, koſte es, was es wolle.

Gleichwohl hätte das Land dem Kabinett Painlevé-
Caillaux. auch weiter Kredit gewährt, wenn nicht eben in
dieſer Stünde im Schoße der Regierung und der Parteien
tiefe Meinungsverſchiedenheiten zutage getreten wären. Um

mußte auffallen, daß Herriot, der die letztere als Miniſter
präſident ſtets bekämpft hatte, nun auf dem Kongreß von
Nizza plötzlich für die Vermögensabgabe eintrat natür

Bald zeigte ſich,lich nur, um ſein Linkskartell zu retten.
daß der Schlaue nicht allein war. Nicht nur gewiſſe Kreiſe
der Jnduſtrie, die ſich davon erne Belebung des Geſchäftes
auf Koſten des Mittelſtandes in Stadt und Land erhofften,
auch der linke Flügel der Radikalen Caillaux' trat für die
Vermögensabgabe ein, um die Sozialiſten zu gewinnen.
Und aus Angſt vor dieſen ſchließlich auch das Kabinett,
deſſen Mitglieder Caillaux ſeit ſeiner Rückkehr aus Amerika
unabläſſig beſtürmten, in der Frage der Vermögensabgabe
nachzugeben. Caillaux iſt ein entſchiedener Gegner der
Sozialiſten, in denen er die Feinde des Privatbeſitzes er
blickt, und lehnte eine Vermögensabgabe auch dann ab, als
infolge ſeiner Weigerung die Kriſe und ſeine Ausſchiffung
aus der Regierung unvermeidlich wurde. Bis zum Schluß
blieb er ſich ſelbſt treu und zog es vor, von der politiſchen
Bühne vorläufig abzutreten, als die Verantwortung mit-
zuübernehmen für eine Politik, die ſich auf eine ſozialiſtiſche
Theſe ſtützt.

Caillaux hat ſeine Drohung, keinesfalls allein zurück-
zutreten, wahr gemacht, worauf Painlevé nichts anderes
übrig blieb, als nach der Demiſſion des Geſamtkabinetts aus
Anhängern der Vermögensabgabe eine neue Regierung zu
bilden in der er ſelbſt das Finanzminiſterium übernahm.
Das iſt nicht auffällig, denn Painlevé hätte jetzt im ganzen
Lande gewiß niemand gefunden, der bereit geweſen wäre,
dieſes undankbare Amt zu übernehmen, das ſeinem Träger
nur eines verbürgt: daß dieſer ſich als Politiker und Finanz-
mann verbraucht, bevor er ſeine Aufgabe durchgeführt hat
und noch ſo mancher franzöſiſche Finanzminiſter nach ihm
wird abtreten müſſen, ohne die Sanierung der Finanzen
vollendet zu haben. Denn dieſer Erfolg, um den ſich
Caillaux, zweifellos einer der beſten politiſchen und finan
ziellen Köpfe des heutigen Frankreich, vergebens abgemüht
hat, kann und wird nie das Werk eines einzigen Mannes
und ſeines Anhanges ſein, ſondern nur des ganzen Volkes
und ſeiner Gläubiger. Caillaux wollte die Sanierung
der Finanzen mit Hilfe des franzöſiſchen Rentners durch-
führen das Volk zur Löſung der Finanzkriſe gewinnen;
dieſer Verſuch iſt mißglückt, weil ihn der Rentner im Stiche
ließ, der Beſitz in unbegreiflicher Kurzſichtigkeit verſagte,
obgleich es klar iſt, daß alle anderen Hilfsmittel wirkungs-
los bleiben müſſen, ſolange die Jnflation andauert und alle
Steuererhöhungen durch die fortſchreitende Geldentwertung
zunichte gemacht werden. Das ganze Volk hat verſagt, in
dem es unter dem Druck des Auslandes die Nerven verlor
und die Verteidigung des Frankens gegen den Angriff des
angelſächſiſchen Kapitals dem Finanzminiſter allein über-

ließ. Als in den letzten Wochen von engliſcher und ameri
kaniſcher Seite immer mehr Franken auf den Markt ge-
worfen wurden von einer Londoner Bank allein an
einem Tage 26 Millionen und nach der Jntervention der
Bank von Frankreich der Franken durch ſtarkes amerika
niſches Angebot neuerdings gedrückt wurde, zeigte ſich, daß
Frankreich aus den Erfahrungen der übrigen Jnflations-
länder nichts gelernt hatte: das Volk flüchtete ſich zu den
Valutawerten und förderte damit den vom Auslande in
ſzenierten Frankenſturz, ſo gut es konnte. So allerdings
mußte der Verſuch Caillaux', Poincarés unſeliges Erbe zu
liquidieren, mißlingen. Der „Napoleon der Finanzen“ hat
verſagt, weil ſein Volk verſagte und ſich dem Druck der
Gläubiger, die Frankreich ihren Wünſchen gefügig machen
wollen, widerſtandslos beugte.

Nun ſoll die franzöſiſche Finanzpolitik der Parteipolitik,
d. h. der Wiederherſtellung des Linkskartells geopfert, in
der Stunde höchſter Gefahr die Sanierung der Finanzen
mit ſozialiſtiſchen Experimenten verſucht werden. Ob der
Mathematiker Painlevé damit beſſer fahren wird als der
Finanzmann Caillaux mit ſeinen langjährigen Erfah-
rungen, muß abgewartet werden. Jedenfalls zeigt die
neueſte Wendung in der franzöſiſchen Politik wieder einmal
deutlich, daß das Volk noch immer nicht erkannt hat, daß
für Frankreich heute alles darauf ankommt, die Finanzfkriſe
ſo raſch und reibungslos als möglich zu löſen und es noch
geraume Zeit dauern kann, bis die Not Frankreich zu dieſer

und den notwendigen Entſchlüſſen reif ge-
m

Die Partei- Beſprechungen in Berlin
Berlin, 4. November.

(Von unſerer Berliner Schriftlertung.)
Nachdem der Reichskanzler geſtern mit den Parteien der

trum zu einer Beratung zuſammengetreten. Morgen werden
die Sozialdemokraten folgen. Da die Regierungs
parteien übereingekommen ſind, zunächſt die Erfüllung der
Rückwirkungen abzuwarten und erſt dann entſcheidende
innen- und außenpolitiſche Schritte zu tun, ſind die noch aus-
ſtehenden Parteibeſprechungen von geringem Jntereſſe.
Die Tatſache, daß am morgigen Donnerstag der Reichskanzler
zunächſt mit den Demokraten, dann mit den Deutſchnatio-
nalen und zuletzt mit den Sozialdemokraten verhandeln will,
kann an der beſtehenden Situation nichts mehr ändern. Es iſt
und bleibt Tatſache, daß der Sturm der Linksparteien, die das
Rumpf- Kabinett über den Haufen rennen wollten, abge
ſchlagen iſt. Man ſcheint ſich auf Seiten der Linksoppoſition
hiermit n W denn der am geſtrigen Spätabend gefaßte
demokratiſ Parteibeſchluß hält ſich auffälligerweiſe ebenfalls
von einer glatten Zuſtimmung zu Locarno fern und betont nur
die Notwendigkeit, die Erfüllung der Rückwirkungen
abzuwarten.

Eine Rundfunkrede Streſemanns
Berlin, 4. November.

geſchloſſen haben.

Sturm in Oeſterreich
Beamtenſtreik in Wien

Wien, 4. November.
Der Exekutivausſchuß der Bundesbeamtenſchaft hat be

ſchloſſen, das Angebot der Regierung als unge-
nügend abzulehnen und den Beamtenſtreik, beginnend
am 5. November, zu proklamieren. Vom Streik ſind nicht be

einu troffen die ſtaatlichen Betriebe, wie Eiſenbahn, Poſt,neue Einkünfte zu ſchaffen, blieb jetzt wie damals nur der
Ausweg der Jnflation oder der Vermögensabgabe. Es Telegraph. Ausgenommen ſind ferner jene Betriebe, deren

Arbeit für die Bevölkerung lebenswichtig ſind, ſo Polizei, Gen-
darmerie, Juſtiz, Aerzte, Apotheker und ein Teil der Zoll-
beamten.

Geſtern früh hat in Wien ein Streik der Bäcker be-
gonnen. Nur kleine Bäckereien, wo die Meiſter allein arbeiten,
konnten zunächſt noch den dringendſten Bedürfniſſen der Bevölke
rung Rechnung tragen. Man ſieht die Lage ſehr peſſimi-
ſt iſch an und trifft alle erforderlichen Maßnahmen. Der Streik
geht um Lohnforderungen, nachdem die Jnhaber eine Erhöhung
der Löhne abgelehnt hatten.

Von dem Bäckerſtreik ſind 680 Betriebe mit 7000 Arbeitern
betroffen. Heute in den frühen Morgenſtunden waren vor den
Verkaufsläden der großen Brotfabriken zahlreiche Perſonen an-
geſtellt, die auf die geſtern zugeſicherte Zufuhr jener Brotmengen
wartete, die geſtern noch gebacken worden ſind und heute
zum Verkauf gelangen ſollten. Wacheaufgebot hielt die Ord-
nung aufrecht. Als dann die Brotwagen ankamen, gab es zeit-
weiſe ein lebensgefährliches Gedränge. Die Wachen
mußten das Abladen der Brote und Semmeln ſchützen, und erſt
nach erfolgter Uebergabe an die Verkäuferinnen wurde den
Käufern der Zutritt gruppenweiſe geſtattet. Jeder erhielt ſoviel
Brot als er nur wollte, ſolange der Vorrat reichte. Manche
kauften zehn und auch mehr Brotlaibe. Ganze Familien hatten
ſich angeſtellt. Einige behielten die Brote nicht für ſich, und es
entwickelte ſich bald ein reger Schleichhandel.

Im Kreiſe herum
Wien, 4. November.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Jn Wien iſt ein Bäckerſtreik ausgebrochen. Das

bedeutet noch keine Kataſtrophe. Man hilft ſich durch Brot
zufuhr vom Lande, auch vom Auslande, ſowie durch die Nothilfe
der Studentenſchaft und der Militärbäckereien. Da der Menſch
heute nicht wie im Kriege beinahe vom Brot allein lebt, droht
der Bevölkerung keine Gefahr. Aber etwas Anderes, viel
Schlimmers iſt in Oeſterreich auf dem Wege und ſoll am
heutigen Mittwoch eintreten: der, große Beamtenſtreik.
Er iſt ein vielleicht ganz unbeabſichtigter Proteſt gegen die un
glückſelige Finanzlage, in die der deutſche Bruderſtaat durch
ſein Kriegsſchickſal und durch die Genfer Bevormundung hinein
geraten iſt. An dem Streik beteiligen ſich micht die Angeſtellten
der Poſt, Telegraphenverwalktung und der Eiſenbahnen. Der

Verkehr iſt alſo nicht unterbunden.
Aber ihre entſchloſſene Teilnahme haben angekündigt: die Be
amten der Minſterien, der geſamten Finanzverwaltung, der
Zollämter und der Gerichte. Der eigentliche Staat s-
betrieb iſt damit bedroht und unter Umſtänden voll
ſtändig in Frage geſtellt. Soll man den Beamten einen Vor-
wurf wegen ihres Vorgehens machen Der öſterreichiſche Be
amte deutſcher Zunge hat im alten Oeſterreich eine gewaltige

Kulturarbeit geleiſtet, indem er 34 Millionen Staatsbürger der
verſchiedenſten Nationen verwaltete. Nach dem Kriege mußte
er ſich nach Wien zurückziehen. Hier gibt es nur 616 Millionen
Deutſchöſterreicher zu verwalten. Die Folge: Durch Diktat des
Völkerbundes wurden

bisher 80 000 alt öſterreichiſche Beamte abgebaut.,
Will man das Verhältnis, wie es im alten Oeſterreich zwiſchen
Bevölkerungsziffer und Beamtentum beſtand, herſtellen, ſo
müſſen noch 26000 Beamte in Penſion gehen. Die
Herren beim Friedensſchluß in St. Germain haben von dieſer
traurigen Beamten-Rückwanderung gewußt. Warum haben ſie
die Sorge für die Beamten nicht den Nachfolgeſtaaten. auf-
geladen Jetzt müſſen in Wien je fünf öſterreichiſche
Zivilperſonen einen Beamten oder einen Be
amten angehörigen miternähren. Dazu reicht
natürlich der von Genf kontrollierte Staatshaushalt nicht hinten
und nicht vorn aus. Die penſionierten Beamten können von
ihrem Ruhegehalt nicht leben und nicht ſterben. Die agktiven
Beamten wollen für ihren kargen Sold nicht weiterarbeiten.

Was verlangen die Streikenden
Zuerſt wollten ſie Aufbeſſerung um mindeſtens die Hälfte
der bisherigen Bezahlung. Dann ermäßigte der Beamten-
ausſchuß ſeine Forderung von 50 auf 30 Prozent.
kanzber Dr. Ramek, der wie ein Löwe zwiſchen den Beamten
und dem Völkerbundskommiſſar Dr. Zimmermann kämpft, ge-
währt als Aeußerſtes: ein Viertel des Monatsgehaltes mehr ab
1. Januar 1926. Dieſe Zulage ſoll als Vorſchuß noch vor
Weihnachten ausbezahlt werden. Für dieſes Verſprechen hat ſich
das Finanzminiſterium in die größten Sorgen geſtützt. Wo ſoll
man die Mehrkoſten hernehmen? Die Höchſtgrenze
des öſterreichiſchen Stagtshaushaltes für 1926, wie ihn die
Weſtmächte genehmigt haben, beträgt 712 Millionen Schilling.
Davon erhalten bisher ſchon die aktiven Beamten 360, die
penſionierten 224 Millionen, zuſammen 584 Millionen Schilling.
Für andere Staatszwecke bleiben 128 Millionen. Von dieſen
128 Millionen müßte man irgendwo die 12 Millionen Schilling
abzwacken, die das von der Regierung bewilligte Viertelmongats-
gehalt koſtet. Dr. Zimmermann hat
jede Zubuße aus dem vorhandenen Reſt der Völkerbundsanleihe

abgelehnt.
Wie ſoll man im Dezember vor das Angeſicht des Völkerbunds-
rates treten? Es droht die Fortſetzung der Genfe,x
Kontrollel! Alſo müſſen es irgendwelche Einſparungen
ſchaffen. Die Schulen? Die Geſundheitspflege,
Ein Vorſchlag lautet: Verminderung der Heeres-
ziffer um 1200 bis 2000 Mann. Aber das alles wären ge
fährliche, in ihrem Erfolg fragliche Verſuche.

Eine letzter Verzweiflungsplan Rameks iſt:
Abſchiebung der penſionierten Beamten aus dem Staatshaushalt
in Lebensverſicherungen. Sie ſollen alle

eine Lebensrente von privaten Anſtalten
erhalten. Das Budget iſt damit entlaſtet und kann die aktiven
Beamten aufbeſſern. Aber wer oder was kann die Aſſekuranz-
geſellſchaften veranlaſſen. die Penſioniſten dem Staat abzu
nehmen Dafür ſind neue ungeheure Mittel nötig, mit denen
man die Staatsangeſtellten in neuen Verſicherungen einkauft.
Wie bringt man die Mittel auf? Durch Anleihen!l Aber
wer borgt den Oeſterreichern noch etwas, nachdem ſie immer neue
Zuſchüſſe fordern mußten, um ihr Staatsſchifflein über Waſſer zu
halten? Es iſt ein Fehlerzirkel, aus dem es nach Jahren
des Leidens nur einen Ausweg geben wird: den Anſchluß an das
Reich der Deutſchen.

Die Anklage gegen Kutisker
Anklage wegen Betrugs in Höhe von 14 Millionen Mark.

Berlin, 4. November.

Nachdem der Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat Dr.
Schneider, die Vorunterſuchung gegen den Generaldirektor
Jwan Kutisker im Sommer d. J. geſchloſſen hatte, wurde vom
preußiſchen Juſtizminiſter an Stelle der bisher mit der Sache be
faßt geweſenen Staatsanwälte der Staatsanwaltsſchaftsrat Dr.
Polzin beauftragt, mit tunlichſter Beſchleunigung die
Anklageſchrift auszuarbeiten. Obwohl die Juſtizverwal-
tung dem ſtaatsanwaltſchaftlichen Dezernenten noch drei weitere
Staatsanwälte als Hilfsarbeiter zur Seite geſtellt hatte, er-
forderte die Durcharbeitung des auf über 20 ſtarke Aktenbände
angewachſenen Materials doch eine derartige Arbeit, daß die vier
Staatsanwälte erſt jetzt die Ankläge im weſentlichen ab-

Die Anklage ſoll ſehr umfangreich wer-
den und in etwa einer Woche zur Zuſtellung gelangen. Ueber
die Frage, welche Angeſchuldigten von der Staatsanwaltſchaft
angeklagt werden dürften, bewahren die ſtaatsanwaltſchaftiichen
Dezernenten auf Grund der bisherigen Vorgänge größtes
Schweigen.

Als feſtſtehend dürfte gelten, daß Jwan Kutisker
wegen Betrugs zum Schaden der Preußiſchen Staatsbank
in Höhe von etwa 14 Millionen Mark angeklagt wer
den wird. Anderſeits dürfte feſtſtehen, daß die beiden in die
Sache ſeinerzeit verwickelten und verhaftet geweſenen Rechts
anwälte Juſtizrat Dr. Werthauer und Dr. Engelbert
nicht mitangeklagt werden dürften. Zweifelhaft iſt es,
ob die beiden jugendlichen Söhne Kutiskers, die im weſentlichen
nur die Anordnungen ihres Vaters ausgeführt haben, ohne eine
Ueberſicht über die ganzen verwickelten Geſchäfte zu haben, mit
auf der Anklagebank erſcheinen werden. Die gleiche Ungewiß-
heit beſteht bezüglich mehrerer anderer Mitangeſchuldigten, die
zum Teil längere Zeit in Haft waren und nur gegen Stellung

hoher Kautionen aus der Haft entlaſſen worden ſind.
Rumpf Regierung verhandelt hat, iſt heute morgen das Zen Jnfolge des Umfangs der Sache und der möglicher-

weiſe ſeitens der Verteidigung noch zu erwartenden weiteren
Beweisanträge dürfte mit einem Hauptverhandlungstermin vor
Mitte Januar nächſten Jahres nicht zu rechnen
ſein. Kutisker, der im Juli d. J. bekanntlich auf Grund eines
Gutachtens des Geheimrats Dr. Krauß ohne Kaution aus der
Haft entlaſſen worden war, hat Berlin ſeitdem nicht verlaſſen.
Er bewohnt jetzt eine große Wohnung am Kurfürſtendamm, die
ihm die Lettiſche Geſandtſchaft überlaſſen hat, und ſoll ſich be-
reits wieder kaufmänniſch betätigen. Die gegen
die Steinbank und gegen Kutisker perſönlich ſeinerzeit anhängig
gemachten Konkursverfahren ſind gleichfalls noch im Gange. Ob
eine Hauptverhandlung gegen Kutisker ſich durchführen laſſen
wird, wird in erſter Linie von dem Geſundheitszuſtand Kutiskers
abhängen. Auch die Verhandlung gegen Holzmann und den Re-
gierungsrat Bartels, in der Kutisker als Hauptbelaſtungszeuge
fungiert, mußte bisher immer wieder hinausgeſchoben werden,
da ſowohl die Angeklagten dieſes Prozeſſes wie auch Kutisker
auf Grund ärztlicher Atteſte zurzeit nicht verhandlungsfähig ſind.

Da auch der Geſundheitszuſtand der Brüder Barmat
außerordentlich un günſtig ſein ſoll, dürfte es noch gar nicht

Der Reichsaußenminiſter ſprach geſtern abend im Rundfunk
von Locarno. Seine Ausführungen deck-

ten ſich größtenteils mit ſeinen früheren Reden in Dresden und
Königsberg.

feſtſtehen, wann dieſe Finanzprozeſſe, die ſeinerzeit ſo großen
Staub aufgewirbelt haben und an deren rechtlicher Klärung alle
Volkskreiſe das gleiche Jntereſſe haben, ihren gerichtlichen Ab-
ſchluß finden werden.

Jubelfeier der Bergakademie
Clausthal

Goslar, 4. November.
(Eigener Drahtbericht.)

Die 150-Jahrfeier der Bergakademie in Clausthal wurde,
nachdem am Montag in Clausthal ein eindrucksvoller Facgelong
der Studentenſchaft ſtat nden hatte, am Dienstag in der
alten Kaiſerpfalz zu Go offiziell eröffnet. Jn farben-
frohem Wichs mit Fahnen und Schlägern hielten die Chargierten
Einzug in den Reichsſaal des Kaiſerhauſes. Es folgten die
Ehrendoktoven und Ehrenbürger der Bergakademie mit dem
Rektor und der ordentlichen Profeſſorenſchaft, ferner die Rek-
toren und Dekane der deutſchen Univerſitäten, der techniſchen,
tierärztlichen, Handels und land wirtſchaftlichen Hochſchulen und
die große Zahl der übrigen Ehrengäſte. Die preußiſche Staats
regierung hatte Miniſter Dr. Schreiber, die Reichsvegierung
den Reichskommiſſar Stutz entſandt, außerdem waren Staats-
ſekretäre, Miniſterialräte, Oberbergräte, der Oberpräſident der
Provinz Hannover. Noske, der Präſident der Reichsbahn-
divektion Magdeburg und andere bemerkenswerte Perſönlichkeiten
anweſend. Reichskanzler Dr. Luther und die anderen preu-
ßiſchen Miniſter mußten wegen der politiſchen Lage auf die Teil-
nahme verzichten.

Der Prorektor der Bergakademie Prof. Dr. Birkenbach
führte aus, daß die Feier in Goslar ſtattfinde, weil von hier
aus vor 1000 Jahren der Obevrharzer Bergbau ſeinen Ausgang
genommen habe. Die Studentenſchaft der Bergakademie bedürfe
der Geſchichte, darum weile ſie immer wieder gern in der alten
Stadt Goslar. Der Redner entbot den Feſtteilnehmern den
herzlichſten Gruß der Akademie, er ſchilderte kurz, was der An
ſtalt, die ſich in den letzten Jahren außerordentlich entwickelt
habe, noch fehle. Dann übergab er, zuſammen mit einer vomVerein der Bergaſſeſſoren aus Anlaß e Jubelfeſtes geſtifteten

goldenen Kette das Rektorat an Profeſſor Dr. Valentini.
Der neue Rektor gab bekannt, daß die Akademie beſchloſſen habe,
dem Bergaſſeſſor Beyling die Würde eines Dr. ing. ehren
halber zu verleihen und die Miniſterialräte Huſer und Fim-
men zu Ehrenbürgern zu ernennen. Jn ſeiner Rektoratsrede
ſprach Rektor Valentini von den modernen phyſikaliſchen und
chemiſchen Problemen und ſtellte die Forderung auf Einführung
der Atomphyſik in den Unterricht der Hochſchulen.

Staatsminiſter Dr. Schreiber machte die Mitteilung, daß
die preußiſche Regierung beſchloſſen habe, der Bergakademie eine
Turnhalle ſchenken. Oberbürgermeiſter Klinge- Goslar
ſprach von den alten bergbaulichen Beziehungen zwiſchen Gos-
lar und Clausthal. Univerſitätsprofeſſor Brandt-Göttingen
überbrachte die Grüße der deutſchen Hochſchulen. Zahlreiche
andere Univerſitätsrektoren und Profeſſoren traten als Gra-
tulanten auf. Mit lebhafter Freude nahm die Verſammlung die
Mitteilung des Bürgermeiſters von Clausthal entgegen, wonach
die Stadt Clausthal-Zellerfeld der Akademie das Gelände für
die vom Staat geſchenkte Turnhalle gratis zur Verfügung ſtelle.

Polizeipräſibent a. D. v. Oppen geſtorben. Wie man meldet,
iſt der letzte Berliner Polizeipräſident vor der Revolution,
v. Oppen, am Montag abend auf ſeinem Gute AltFriedland
plötzlich im Alter von 56 Jahren einem Schlaganfall er
legen.
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Volkswirtschaftſicher Teil der „Halleschen Zeitung
SSparkaſſen und Wirtſchaftslage

Nummer Z. o ichwit* einen unker igett zen Fib erhe
eer eder per die wir wegenn eutung im volkswirtſchaftlichen Teil

Die in dem Artikel „Sparkaſſen und Wirtſchaftslage“ ge
machten Ausführungen über die Erſcheinung, die wir Kredit
oder Geldnot nennen, dürfen als die tatſächlichen Verhältniſſe
auf dem Geldmarktt zum Teil unzutreffend wiedergebend nicht
unwiderſprochen bleiben.

Mit dem Thema „Kreditnot' hat ſich ausführlich der
6. Deutſche Bantiertag befaßt. Die dort von ſachverſtändiger
Seite hierüber gemachten Ausführungen gipfeln darin, daß die
Kreditnot in unſerem Wirtſchaftsleben nicht bedingt iſt aus der
Kapitalarmut der Wirtſchaft an ſich, ſondern hauptſächlich aus
den Fehlern der Kreditorganiſation. Nach Mit-
teilung des Präſidenten der Preußiſchen Staatsbank auf dem
Deutſchen Bankiertag ſtand im Sommer ein Fonds von etwa
9 Milliarden M. bei den Banten, Spartaſſen und ſämt
lichen ſonſtigen Kreditinſtituten zur Verfügung der Kredit-
anwärter. Dieſe 9 Milliarden haben ſich bis auf einen Bruchterl
von 124 Milliarden in den erſten 20 auf die Währungsbe-
feſtigung folgenden Monaten Witte November 1923 bis Juni
1925) gebildet. Dieſe Neubildung iſt zwar zum weſentlichen Teil
keine organiſche, ſondern eine mecha niſche geweſen und
durch beſtimmte anormale Vorgänge Sättigung des Verkehrs
mit neuen Zahlungsmitteln und Jnanſpruchnahme großer Aus-
landskredite gefordert worden. Berückſichtigt man ferner, daß
ein öffentlicher durch Kredit zu befriedigender Geldbedarf gegen
wärtig in Deutſchland angeſichts des Umſtandes kaum in Frage
kommt, weil Reich, Länder und Kommunen ihren Bedarf im
Steuerweg überreichlich decken, ſo ergibt ſich die ſicherlich viele
Leſer überraſchende Feſtſtellung, daß für das private Kreditbe-
dürfnis in den letzten 20 Monaten mindeſtens ebenſo große, ver
mutlich aber ſogar größere Summen verfügbar geweſen ſind
als vor dem Kriege. Denn die erwähnten 9 Milliarden machen
auf das Jahr umgerechnet etwa 528 Milliarde aus, das ſind
mehr, als nach einem rohen Ueberſchlag ehemals für den
privaten Kreditanſpruch verfügbar geweſen ſind.

Ziffernmäßig völlig ausreichend aber iſt das der deutſchen
Wirtſchaft zur Verfügung ſtehende Kapital nur, weil zu dem
Kapital, das von der noch ziemlich ſchwachen und durch über
hohe Steuern weiter geſchwachten deutſchen Spartraft und
von den in die Wirtſchaft zurüctgefloſſenen Steuerüberſchüſſen
bereitgeſtellt worden iſt, erhebliche Mengen Auslands-
kapital getreten ſind. Die auf dieſe Weiſe in den letzten
138 Jahren aus dem Ausland nach Deutſchland hereinge-
ſtrömten Gelder ſchätzt man (ohne Dawes-Anleihe) auf rund
2 Milliarden Mark.

Das abſolute Kreditvolumen, das heute dem
Kreditanſpruch der deutſchen Wirtſchaft gegenüberſteht, iſt alſo,
wie dargelegt, nicht ſo gering wie die Klagen der Kreditan-
wärter und die Höhe des Zinſes es vermuten laſſen
könnten. Wenn alſo auch das abſolute Ausmaß des heute zur
Verfügung ſtehenden Kredites für die deutſche Wirtſchaft durch-
aus ausreichend iſt, da ja das Minus der Kapitalneubildung in-
folge des gegen die Vorkriegszeit verringerten Sparens durch
entſprechende Mengen Auslandskredit und denjenigen Teil der
Steuern, der als „Zwangsſparkaſſe“ wirkt, mehr als ausge-
glichen wird, ſo liegt doch die Sammeltechnik des Kredites
ſehr im Argen. Die an ſich ausreichenden Leihkapitalien
treten dem Kreditbedürfnis nicht ſtraff zentraliſiert und konzen
triert gegenüber, ſondern zerſplittert, weit verſtreut über
alte, neuere und ganz neue Verteilungsſtellen. Das Bedenkliche
der heutigen Zerſplitterung auf dem Geldmarkte iſt darin zu
erblicken, daß jeder neue Kreditverteilungsapparat ſich auch ein
neues Wirkungsgebiet ſucht und ungezählte neue
Kreditanwärter auf dem Plan erſcheinen läßt, darunter Groß-
kreditnehmer von denkbar geringſter wirtſchaftlicher Eignung.
Gaben die Jnflation mit ihrer Flucht in die Sachwerte und das
darauf folgende Schlagwort vom „Wiederankurbeln“ der Wirt-
ſchaft derartigen Elementen den Wunſch und äußeren Anlaß
zum Wirtſchaften mit Kredit, ſo gaben ihnen die neuen Organe
der Kreditverteilung mit ihrer geringen Geſchäfts
erfahrung die Möglichkeit, ihre Kreditanſprüche mit Hilfe
öffentlicher und privater Gelder zu verwirklichen. Und hierin
liegt der eigentliche Hauptgrund der jüngſten Kreditnot:
Das an ſich vollkommen ausreichen de Kapitalvolumen
ſteht heute einem in krankhafter Weiſe geſteigerten, künſtlich
üerzüchteten Kreditbegehren gegenüber, eine Er
ſcheinung, die übrigens eine ganz natürliche Folge der Jnfla-
tion und in allen Ländern zu beobachten iſt, die unter ähnlichen
Jnflationserſcheinungen wie wir zu leiden gehabt haben.

Die gegenwärtige Kreditkriſis iſt denn auch im Grunde
nichts weiter als eine plötzliche Wiederherſtellung des
geſtörten Gleichgewichtes zwiſchen Sparkapital
und Kreditanſpruch durch die erzwungene Anpaſſung
des letzteren an das erſtere. Sie iſt ein radikaler, aber not
wendiger Heilungsprozeß, und es wäre falſch, den Vorgang da
durch zu unterbrechen, daß man den zum Tode verurteilten
Kreditanſpruch künſtlich am Leben erhält, indem man ihn
etwa mit Hilfe kurzfriſtiger Auslandskredite noch einmal
kurzfriſtig befriedigt.

Die in dem angezogenen Artikel angeführte Jdee der Spar
gelderſammlung durch Einrichtung von Poſtſparkaſſen iſt
zu verwerfen. Alte, erprobte Sparapparate zur Erfaſſung von
Geldern aus den Kreiſen der ländlichen Bevölkerung ſind neben
den Kreisſparkaſſen in den über zwei Menſchenalter beſtehenden,
aus dem Gedanken der Selbſthilfe geborenen etwa 21 000 länd-
lichen Spar und Darlehnskaſſen, die das Reichsgebiet mit einem
dichten Netz überziehen, vorhanden. Dieſe Kaſſen erfaſſen Gelder,
die bei dem ſtehenden Verwaltungsverband der Kreisſparkaſſen
nicht herangezogen werden können. Es iſt auf dieſe Weiſe eine
großzügiger Organiſation mit einer ſtarken Großbank an der
Spitze, der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts-
kaſſe in Berlin, für die Deckung des Bedarfes der Landwirt-
ſchaft an Betriebskredit entſtanden.

Aus dieſen Tatſachen heraus muß den ländlichen Kreditge-
noſſenſchaften die Tätigkeit an der Deckung des landwirt-

ſchaft lichen Betriebskredites dadurch erleichtert
werden, daß gleichzeitig mit allen Kräften am Wiederaufbau des
land wirtſchaftlichen Anlage- und Hypothekarkredites gearbeitet
wird, insbeſondere, daß die im Bereich der Landwirtſchaft
arbeitenden öffentlichen Sparkaſſen ſich wieder wie in der Vor
kriegszeit vornehmlich der Deckung des kleinen und mitt-
leren land wirtſchaftlichen Hypothekarkredites zuwenden.

Keine Dividende der Cröllwitzer Aktienpapierfabrik. Die
Geſellſchaft ſchließt das Geſchäftsjahr bei 119 091 M. Abſchrei
bungen mit einem Reingewinn von 13 511 M. ab, von
denen 10 000 M. dem Dispoſitionsfonds überwieſen und der
Reſt vorgetragen werden ſollen. Eine Dividende
kommt nicht zur Verteilung. Jm Geſchäfts
bericht führt die Verwaltung aus, daß zu Anfang des abge-
laufenen Geſchäftsjahres die Beſchäftigung ſchwach war
und nicht die Ausnutzung der Anlage geſtattete. Erſt gegen

Ende des erſten Halbjahres wurde die Nachfrage nach den Fabri-
katen wieder lebhafter und hielt dann an, ſo daß die Fabrik am
Schluß volle Beſchäftigung hatte und bei lohnenden Preiſen
einen Ausgleich für das ungünſtige erſte Halbjahr fand. An
fang des Jahres 1925 trat ein Beſitzwechſel in der
Aktienmehrheit ein. Der neue Aufſichtsrat fand eine
ſtarke Verſchuldung der Geſellſchaft vor, deren
Herabminderung man volle Aufmerkſamkeit zuwendete. Da im
letzten Geſchäftsjahre 300 000 M. an Schuldzinſen zu
bezahlen waren, konnte eine Dividende nicht erarbeitet werden.
Jn der Bilanz werden ausgewieſen 744 222 M. Außenſtände,
453 495 M. Vorräte, 1084 M. Wechſel, 2100 M. Wertpapiere,
848 M. Kaſſe, denen an Kreditoren 1 701 300 M. gegen-
überſtehen.

Berliner Dewvisenkurse
lelegraphische Auszahlungen- Bank- 4. 11. 8. 11.
Deutsch and. Reichsb. Disk. 9 diskont Geld Briet Geld Briet
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 1.74 1.738 1728 1,732Japan 1 Ven 7 1.751 1.7551 1,734 1,788Konstantinopej Il türk. Pfund 2365 2,37 2,35 223265
London i Lsetr. 4920,332 20882 20,88 20,38New Vork 1 Dollar 525 4,19 4.200 4,195 4,205Rio de Janeiro I Milreis S 0.621 60.623 0.,628
Amsterdam 10) Gulden 4 168 52 469.24 168,79 169.21
Athen 100 Drachmen 8 5 54 5,6 d, 6,Brüssel 100 Franken 5 19, 1 19. 05 19,00 19.,04Oslo 1600 Kronen 5 o. t 4 85, 66 86,59 85,81Danzig 100 Gulden 9 ob 80,79 80,16 8086Helsingfors 100 finn M. 8 10,64 10.65 10,66 10,69
Italien 100 Lire 7 16.56 1660 16,68 16,62Jugoslawien 100 Dinar 7 7.41 1.43 7.42 7.44Kopenhagen 100 Kronen S 104.42 10468 160487 105,13
Lissabon 100 Escudos 9 21, I20 21.17 21, 170 21.2
Paris 100 FPranken 6 16, 94 16.98 17,26 17,89Prag 100 Kronen 7 12,426 12,466 12,42 12.,46Schweiz 100 Franken 4 80., 81,03 80.,52 81,02Pulgarien 100 Leva 10 3,08 3.04 3,035 6,045Spanien 109 Peseten 5 69,93 60,0 60,02 60.,18Stockholm 100 Kronen 5 112.25 112,53 112,21112.49Budapest 100 000 Kronen 9 b 5.87 6. 89Oesterreich abgst. 100 Schilling 9 5s89.,12 59,26 69,12 59, 26
Kanada kan. Doll. S 4,19 4,207 4,197 4,207Uruguay 1 Gold-Peso 4,2605 4,266 4,275 4 285

Berliner Börſe.
Die Börſe eröffnete bei freiem Geſchäft in uneinheit-

licher Haltung. Der Monatsbericht der Handelskammer, der
gegenüber dem Septemberbericht wieder auf einen peſſimiſtiſche
ren Ton geſtimmt iſt, vermochte keine Anregung zu geben. Ledig
lich die Hervorhebung, daß in der Montaninduſtrie der
Tiefſtand erreicht ſei, verurſachte einige Käufe am
Montanaktienmarkt, ſodaß hier vereinzelt die Anfangskurſe über
die geſtrigen Schlußkurſe hinausgehen. Jm übrigen dürfte die
relativ. feſte Haltung der Montanwerte noch eine
Nachwirkung der geſtrigen Gerüchte über ein nahe bevorſtehendes
Zuſtandekommen des Eiſentruſtes ſein. Demgegenüber
betonte eine neuerliche Meldung aus Eſſen, daß, ſolange die

Steuerfrage nicht geregelt ſei, an ein Zuſtandekommen der neuen
Geſellſchaft nicht zu denkey ſei, da der Zuſammenſchluß, der
aus der Notlage geboren ſei, nicht von vornherein mit einer Be
baſtung von 40--50 Millionen Sreuerſumme belaſtet werden
könne. Das Intereſſe für die ſogenannten amerikaniſchen
Werte hielt auch heute an. Schiffahrtswerte waren zwar
nur geringfügig gebeſſert, lebhafteres Geſchäft zeigte ſich aber
in Baltimore und Kanada, während Berliner Handelsgeſellſchaft
und Stoehr leicht rückgängig waren. Kaliwerte lagen in
Nachwirkung der Auslaſſungen über die ſchlechten Ausſichten auch
heute ſchwach. Ausländiſche Renten nach wie vor ziemlich
lebhaft unter Bevorzugung von Ruſſenwerten. Aber auch
Ungarn teilweiſe höher. Heimiſche Renten lagen faſt geſchäfts-
los. Kriegsanleihe 0.21778, Schutzgebietsanleihe 4.972. ie
Erleichterung am Geldmarkt machte weitere Fortſchritte. Täg
liches Geld notierte 8328 bis 1025, Monatsgeld 10
bis 1125 Prozent. Am internationalen Deviſenmarft ſetzte ſich
infolge der franzöſiſchen Regierungskriſe die Abſchwächung
des franzöſiſchen Franken fort. Er wird aus London
mit 11926 gemeldet. Auch nordiſſche Deviſen in London etwas

Die Mark notierte in London 20.35 und Amſterdam
.1024.

Magdeburger Börſe vom 4, November
u 11. ſ. 11 e 11,Sächt. Loſch. Pföbr. 17 7. 7. Oietrich Robrleit na

Söchi. Loſch Vidbr 7. 7.. 6 Zuckerwerranl., Deu:
Gew. Burbach Obl e ſche Zuderv Berlin 9.6 9 10
ilhelm Burb J.Rater enek Vert 180 180 Freideztrhr.

Magded Straßenbahn 45. 47, Bant j. Landw. 44-32)Maadeb Allag Gas LandkreditVank 72 80Magdeb Beraw. Akt. Nansfeld 81,60] 62,Maſch Buckar 76, 74. Krügershall 8, 78RA Wolf WinkelhauſenChem Fabe. Budkav 79. Brünner e ceeeeSaccharin Fabrik 47. 44. Bin -Halberſt. Jnd.
Magadeb Mihblenwerte 8. wühring 70,Eiſenmatthes .lölChem. Vickle r 008Mauls Kakao o RathſactGetreidekreditbank 60, 63.

Zucker.

Magdeburg, 4. November. Nov. 15—1524 Nov.Dez. 1524;
Jan.-März 16. Tendenz: feſt. Terminpreiſe ohne Sack.
Nov. 13,80--13,00; Dez. 13,35——-13,25; Jan. 18,60--18,45; Febr.
183,80——18,60; März 14,00—13,80; April 14,15——14,00; Mai 14,30
e 14,25; Juni Juli Auguſt 14,60—14,55. Tendenz:
tetig.

Die Ausſchaltung Europas aus dem
Welthande

Jm Jahre 1924 hat der Welthandel ſeinem Umfang nach
wieder 95 Prozent der Vorkriegsmenge erreicht. Von
dieſem Aufſchwung iſt Europa jedoch ausgeſchloſſen geblieben im
Gegenteil hat ſich ſein Anteil am Welthandel ganz erheblich ver
ringert. An Vorkriegswerten gemeſſen, iſt der europäiſche
Umſatz geſunken von 99,8 Milliarden Mark im Jahre 1913 auf
81,5 Milliarden Mark im Jahre 1924; während der europäiſche
Handel im Jahre 1913. 64,4 Proz. des Geamtumſatzes ausmachte,
betrug er im Jahre 1924 nur 55,6 Proz.; wenn man die Ziffern
von 1918 100 ſetzt, hat der europäiſche Handel erſt 82 der Vor
kriegsmenge erreicht; damit ſteht Europa weitaus an
letzter Stelle hinter Aſien mit 126, Amerika mit 118,
Auſtralien mit 109, Afrika mit 94. Zu erwähnen iſt noch, daß
alle anderen Länder Anteil am Welthandel von 1913 auf
1924 ſteigern konnten; nur Europa blieb hinter der Vorkviegs-
zeit zurück.

Zu einem noch ſchlimmeren Ergebnis kommt man, wenn man
den Umſatz in Ein und Ausfuhrziffern teilt. Dann ergibt ſich,
daß gegenüber dem Vorjahre die Einfuhr nach Europa
geſtiegen iſt um 11 Milliarden Mark, die Ausfuhr dagegen
nur um 6,8 Milliarden Mark. Auch mit dieſer Ziffer ſteht
Europa bei weitem am ungünſtigſten da, da alle anderen Länder
ihre Ausfuhr viel ſtärker ſteigern konnten als die Einfuhr.

Was von Europa geſagt iſt, trifft in noch ſtärkerem Maße auf
Deutſchland zu. Deutſchland hat von allen Ländern die
ſtärkſte Steigerung ſeiner e und diekleinſte Steigerung ſeiner Ausfuhr, während z. B.
bei Frankreich genau die h Tendenz zu beobachten
iſt. Das kapitalärmſte Land Europas (vielleicht der ganzen Welt)
hat die bedeutendſte Verſchlechterung ſeines Außenhandels zu
verzeichnen. Fragt man nach den Gründen für d Er
ſcheinung, ſo iſt die Haupturſache darin zu erblicken, daß Guropa
nicht mehr den Einfluß auf ſeine überſeeiſchen
Jntereſſenſphären (Kolonien, Mandate uſw.) hat wie
in der Vorkriegszeit. Die W Völker wollen ſich von
dem europäiſchen Einfluß mehr befreien; ſie haben vielfach
eigene Jnduſtrien gegründet; teils haben ſie ihre Bezugs-
quellen auf andere Länder verlegt, von denen ſie beſſer und
billiger bedient zu werden hoffen als von Europa, teils haben ſie
aus politiſchen Gründen mit Europa den Verkehr abge
brochen. So wie heute die Stimmung bei den meiſten über
ſeeiſchen Völkern beurteilt werden kann, wird dieſe Entwicklung
ſich eher verſtärken als ſich rer

Es ergibt ſich daraus, daß die Ausſichten für Europa,
in abſehbarer Zeit wieder den früheren Anteil am Welthandel zu
bekommen, ſehr gering ſind. Daraus entſteht aber auch die
weitere Schlußfolgerung, daß die ganze europäiſche Politik der
letzten Zeit, die doch nur darauf hinausläuft, auf dem Umwege
über die Befriedigung der Wirtſchaft und der Politik wieder
Europa die Vorkriegsbedeutung zu verſchaffen, der Jdee nach
fehlſchlagen muß. Leider trifft Europa an dieſen verfahrenen
Verhältniſſen ſelbſt die größte Schuld, da es in ſeiner Zerriſſen
heit und in ſeinem Gegeneinanderarbeiten den ande-
ren Völkern erſt die Möglichkeit des Aufſtieges gegeben hat. Ehe
hier nicht ein grundlegender Wandel vor ſich gegangen iſt, iſt
Pager Peſſimismus für die weitere Entwicklung Europas an

latze.

Steuertermine
5. November (keine Schonfriſt) Lohnabzug für die dritte

OktoberDekade.
10. November (Schonfriſt 17. 11.): Anmeldung und Zahlung

der Umſatzſteuer ſeitens der Monatszahler für Oktober. Erſt
malig 1 Prozent.

16. November (keine Schonfriſt): Anmeldung und Zahlung
der Börſenumſatzſteuer für Oktober.

16. November (Schonfriſt 23. 11.): Zahlung von 3 der
Jahresſumme der für 1924 veranlagten Vermögensſteuer.

16. November (Schonfriſt 283. 11.): Voranmeldung und Vor
auszahlung auf die Einkommen-Steuer ſeitens der Landwirt
ſchaft für das 83. (bisher verſchoben) und 4. Vierteljahr 1925.

16. November (keine Schonfriſt:) Lohnabzug für die erſte
NovemberDekade.

16. November (keine Schonfriſt): Voranmeldung und Vor
auszahlung auf die preußiſche Gewerbeertragsſteuer ſeitens aller
Steuerpflichtigen für Oktober bis Dezember 10925.

16. November (Endfriſt): Antrag der Treuhänder der An-
leihegläubiger von Gemeinden und Gemeindeverbänden bei
oberſter Landesbehörde bzw. von ihr beſtimmter Stelle auf er-

W ſwertung des Altbeſitzes (bis 25 ſiehe n. S.
B I b -7).

Die Umſatzſteuer beträgt ab 1. Oktob e 1 Prozent.
Durch das Geſetz zur Aenderung der Verkehrsſteuern und

des Verfahrens vom 10. Auguſt 1925 war die allgemeine Umſatz
ſteuer mit Wirkung vom 1. Oktober auf 1 feſtgeſetzt worden.
Dieſer Satz iſt gar nicht in Geltung getreten, denn bereits in
dem Geſetz über Zolländerungen vom 17. Auguſt 1925 iſt die all
gemeine Umſatzſteuer mit Wirkung vom 1. Oktober 1925
ab auf 15 herabgeſetzt worden. Die Herſtellerſteuer be
trägt 7,5

Die Aenderung iſt in einer Weiſe erfolgt, die geradezu be
zeichnend iſt für die Unüberſichtlichkeit, in der oft ſolche Geſetzes
änderungen vorgenommen werden. Jn einem Geſetze über Zoll-
änderungen ſucht man die Umſatzſteueränderung wirklich nicht.

Maſſenkonkurſe in Bayern. Wie amtlich mitgeteilt wird, ſind
in Bayern im dritten Vierteljahr 1925 213 Konkurſe eröffnet, in
59 Fällen mangels Maſſe aber Eröffnung des Konkurſes abge
lehnt worden. Außerdem wurden 108 Geſchäftsaufſichten ange
ordnet und 23 Anträge abgelehnt. Am ſtärkſten betroffen ſind
Handel, Verkehr und Jnduſtrie.

Preiserhöhung für deutſche Reparationskohle in Frankreich.
Nach einer Luxemburger Meldung erhöhte Frankreich den Preis
für deutſche Reparationskohle ab 1. November um 5 bis
10 Francs. Der Preis für Hausbrandkohle wurde je Tonne
Braunkohlen- Briketts um 5 Franken erhöht, während Jnduſtrie-
kohle unverändert bleibt.

borüner Börse 4 11 8 11 Accumulatoren 94 „5 95. Hartmann 8850 6850) Sachsenwerk o. U. o. U. Hansadampi 90. 687.50 Elektr. Licht 77
Adlerwerke 25 28. Hirsch-Kupfer ausget. ausges. Sarotti ausges. ausges. Norddeutscher Lloyd 75 37 73.60 Gelsenkirchen 79. 112.2variadle Antangskurse An lo-Guano ausges ausges. Hohenlohe aus ge: 10,00 Scheidemantel 32 60 3260 Berl. HandelsTes. 1327 16327 J Ges. für elektr. Untern. ausges. 102.1
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Leipziger Pianofortefabrik Gebrüder Zimmermann A.G.
Die G.-V. ſetzte die Dividende für die Stammaktien
auf 10 Prozent feſt. Die Verwaltung teilte auf Anfrage
mit, daß die Geſellſchaft durch den Brand in Dresden
keinerlei Schaden erlitten habe. Die entſtandenen Ver-
luſte bei dem Brande ſeien durch Verſicherungen voll gedeckt
worden. Die in der Bilanz verzeichneten Außenſtände ſeien in
zwiſchen faſt reſtlos eingegangen und Verluſte daraus ſo gut
wie nicht zu verzeichnen. Das Unternehmen konnte im neuen
Geſchäftsjahr den Abſatz nicht unerheblich erhöhen
gegenüber den gleichen Monaten des verfloſſenen Geſchäfts
jahres. Augenblicklich liegen noch Aufträge vor.

Porzellanfabrik C. M. Hutſchenreuther A.-G., Hohenbereg
a. Eger. Für das abgelaufene Geſchäftsjahr ſoll, wie bereits ge-
meldet wurde, eine Dividende nicht verteilt werden. Die Ver-
waltung beantragt vielmehr, den Reingewinn von 88 992 Rm. in
Anbetracht der ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe auf nere
Rechnung vorzutragen. Wie im Rechenſchaftsbericht mitgeteilt
wird, waren während des Geſchäftsjahres 1924/25 ſämtliche Be-
triebe der Geſellſchaft voll beſchäftigt. Die zwecks Moderniſierung
der Betriebe in Hohenberg und Arzberg zu Anfang des Jahres
1924 eingeleiteten Umbauten wurden im Berichtsjahr zu Ende
geführt. Zur Deckung der Baukoſten hat die Geſellſchaft bei der
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte ein hypothekariſch ge
ſichertes Darlehen in Höhe von 137984 Gramm Feingold
385 604,70 Rm. aufgenomen. Der mit den Veränderungsbauten
beabſichtigte Zweck einer Verbilligung der Produktion ſei erreicht
worden. Der Umſatz ſei im verfloſſenen Geſchäftsjahr nicht un
erheblich geſtiegen, insbeſondere in der Zahnfabrik in Radeberg
und in den verſchiedenen Steinfelſer Betrieben. Für die nach
Kriegsende erfolgte Umwandlung der Altrohlauer
Porzellanfabriken G. m. b. H. in eine ARK., tſchecho-
ſlowakiſchen Rechts mußten erhebliche Steuerbeträge bereitgeſtellt
werden. Jm übrigen hat die Geſellſchaft den größten Teil ihres
Beſitzes an Aktien der Kuhnert-Turbo- Werke A.G. an
die von ihr im Jahre 1928 gegründete, in recht befriedigender
Entwicklung begriffene Keramiſche Jnduſtrie-Be-

bevrichtet, hat ſich Generaldirektor Becker erſchoſſen. Der Selbſt
word' wird in Verbindung mit Zahlungsſchwierigkeiten der
Jmperiag, Fahrzeugwerke, Köln-Kalk, gebracht, die
den Söhnen des Generaldirektors Becker gehört und an denen
Generaldirektor Becker wahrſcheinlich ſelbſt beteiligt war. Weiter
foll nach Meldung der Bergwerkszeitung am Tage vor dem
Selbſtmord Generaldirektor Becker eine Aufſichtsratsſitzung der
Kalker Maſchinenfabrik A.-G., welche bekanntlich zur Hum-
boldt, A.-G., gehört, ſtattgefunden haben, in der es ziemlich
erregt zugegangen iſt. Bisher iſt nicht feſtzuſtellen geweſen, ob
die Geſellſchaft durch die Geſchäftsführung des Generaldivektors
Becker irgendwelchen Schaden erlitten hat.

Rheiniſche Metallwaren- und Maſchinenfabrik A.“G. Die
Geſellſchaft ſchließt das Geſchäftsjahr 1924/25 mit einem Ver
luſt von 4-434 Mill. M. ab. Die ſchwebenden Schulden be-
tragen 18,75 Mill. M. Den Verbindlichkeiten ſtehen rund
13 Mill. M. Außenſtände und 9--10 Mill. M. an Vorräten
gegenüber. Um im verkleinerten Rahmen (ſtillgelegt
werden die Lokomotiv- und Waggonfabrik ſowie die Abteilung
land wirtſchaftlicher Maſchinen) weiterzuarbeiten, werden minde-
ſtens 6 Mill. M. benötigt. Der Verwaltung gelang es nach

vieler Arbeit, eine Gruppe aus dem neutralen Aus-
land zu finden, die den erforderlichen Betrag hergibt. Die
Verwaltung verſuchte die unrentablen Betriebe abzuſtoßen, was
ihr jedoch bis jetzt nicht gelang.

Eine Düſſeldorfer Bankfirma unter Geſchäftsaufſicht. Carl
Padberg in Düſſeldorf hat ſich laut „Düſſeldorfer Nachricht.“
unter Geſchäftsaufſicht geſtellt. Der Antrag dürfte
vorausſichtlich in Kürze genehmigt werden. Die Firma beſteht
ſeit 1891 und hat ihren großen Kundenkreis haupt-
ſächlich in der mittleren Wirtſchaft Düſſeldorfs und
ſeiner Umgebung. Die Kaſſen ſind bereits geſchloſſen. Bei
ruhiger Abwicklung ſollen den Gläubigern vorausſichtlich keine
Verluſte drohen, da die Bilanz einen buchmäßigen Ueberſchuß
der Aktiven über die Paſſiven von rund 1 Mill. Rm. aufwerſe.

Bedeutende Steigerung der ruſſiſchen Erzförderung. Nach
einem Bericht hat die ruſſiſche Eiſenerz förderung in

Mill. Rm. Reſervefonds gegründet wird, nach Frankfurt a. Main
kommen. Wie der DHD. von Verwaltungsſeite erfährt, wird man
un dieſem Plan infolge des ungeheuren Verwaltungsapparates
bei etwa 100 000 Angeſtellten und Arbeitern nur bedingt feſt
halten können, da es nicht möglich iſt, dieſen Betrieb in der
Hauptſache von Frankfurt a. Main zu leiten. Man hat deshalb
das Syſtem der regional-dezentraliſierten Ge
ſchäftsorganiſation geſchaffen. Es wird eine ſehr kleine
Zentrale lediglich als Verteilungsſtelle in Frankfurt
a. Main eingerichtet werden, innerhalb der vier regional ge-
gliederte Betriebsgemeinſchaften und fünf teils regional, teils
ſachlich gegliederte Verkaufsgemeinſchaften arbeiten ſollen. Dieſe
würden die ihnen zugeteilten Sonderaufgaben ihrerſeits
geſondert und ſelbſtändig zur Ausführung bringen.

h efterbevi cfat
Etigener Drahtberich gaßſerer Schrift leitung

Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.)
Vorausſichtliches Wetter am 5. November: Nach klarer

Nacht mit ſtärkeren Abkühlungen wieder langſame Bewölkungs-
zunahme und ſpäter Regen.

C Hannorer, u S
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den erſten neun Monaten ds. Js. die Höhe von 1 362 700 Ton.
erreicht, nachdem die Geſamtproduktion des Vorjahres nur
913 800 Tonnen betrug. Die Vorkriegsförderung iſt bei wei-
tem noch nicht erreicht, ſie betrug im Jahre 1913 etwa 10 Mill.
Tonnen. Die günſtige Entwicklung der Erzbergwerke iſt ſowohl
auf die Vermehrung der metallurgiſchen Unternehmungen in
Südrußland, wie vor allem auf den verſtärkten Export
von Erzen nach Deutſchland und Polen zurückzuführen.

Bau einer neuen Zuckerfabrik in Jugoſlawien. Die Ver-
einigung der jugoſlawiſchen Zuckerrübenproduzenten wird in den
nächſten Wochen mit dem Bau einer großen Zucker
fabrik in Banat beginnen. Zu dieſem Zwecke wurde bereits
eine Genoſſenſchaft gegründet und deren Statuten vom Miniſte-
rium gutgeheißen.

Freigabe der Einfuhr von Rohzucker in die Tſchechvo
Slowakei. Die Einfuhr von Rohzucker Zolltarif P 30) wird ab
8. November freigegeben.

Die Melaſſe- Produktion in der Tſchecho-Slowakei. Die 5Melaſſe- Produktion der Tſchecho-Slowakei betrug in der Kam-

9 24 ins 58 wenpagne 1924/25 n geſamt 2 583 926 Meterzentner gegen RA VNG: Owoſenos Oder oheddeceon wo
1 788 432 Meterzentner im Vorjahre. Sie erhöhte ſich daZ Pdedeckt, o Reqen, Schnee, o Duast, S Nedet R 6gegenüber der Kampagne 1923/24 um 795 494 Meter- Abroupein. à ſage. O Ariſe sehr leicht So leict
zentner bezw. um 45 Prozent. e i. frih Stark,Zur Fuſion in der Farbeninduſtrie. Bekanntlich ſoll die türmisch, W. O voller Sturm. die Pfeſſe fegen m
Zentralverwaltung der J.-G. (Jntereſſengemeinſchaft) dem Winde. die eingezeichneren Ainien (1soboren) verdin
Farbeninduſtrie A.-G., die mit einem Kapital von 641,6 Mill. den. die Orte mit gleichem luftäruck, bie neden den Onen
Rm. Stammaktien und 4,4 Mill. Rm. Vorzugsaktien und 104,7 sfehenden Zahle qebden die Luftiemperour an

Dee, A. unn speichtt:

darfs- A. G, veräußert.
Phönix A.G. für Bergbau- und Hüttenbetrieb, Abt. Hoerde,

Düſſeldorf. Wie die Werksleitung des Hörder Vereins bekannt-
gibt, wird entgegen der bisherigen Gepflogenhett, das Grob-
blech-Walzwerk im Monat für einige Zeit ſtillzulegen, indieſem Monat von dieſer Stillegung Abſtand ge-
nommen, da für das Werk in der letzten Zeit ſo viel Aufträge
eingegangen ſind, daß ſich eine dauernde Jnbetriebhaltung er
möglicht.

Maſchinenfabrik A.-G., Köln-Kalk. Bekanntlich
meldete die Geſellſchaft am Sonnabend den Tod ihres General
direktors Jakob Becker. Wie die Bergwerkszeitung nunmehr
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deckerarbeiten zum Neubau des Raubtierhauſes
im Zoo am Montag, den 9. November 1925, zu a)
um 10 Uhr, zu b) um 10, und zu c um 10 Uhrim ſtädtiſchen Hochbauamt, Rathausſtr. 6, immer 106.

Verdingungsunterlagen ebenda, ſoweit der Vorrat
reicht, zu 0,50 und R. M. das Stück. Zuſchlags-
friſt 14 Tage.

Halle, den 3. November 1925.
Städtiſches Hochbauamt.
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bei Pritzerbe
ca. 1100 Morgen Ackerland und 600 Morgen
Havelwiesen, ist miteisernem Bestand dureh
mich auf 12 Jahre zu verpachten. Antritt
l. März 1926. Pachtbedingungen sind von
mir gegen Erstattung von 5, M. zu begiehb.

Asendorkf bei Schafstaädt.

W. Freymann sen.
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Original
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Wilhelm Stock i. V. Th. Weinstein,
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bar zu verkauſen. Off. Unter
R. O. 327 1 an die Geſchäfts
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Prima ſchwere hochtragende

zu verkaufen.
planena, Dorfſtr. 7.
Habe einen 2 jährig. angekörten

Zuchteber
adzugeb. veredeltesLandſchwein.

Heinrich Herbft.
Bleckendorf, Bez. Magdeburg.

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.
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Halle, 4. November.

Der Papierkorb
Es iſt ein ganz merkwürdiger Apparat, vor dem das Publi

kum einen gewaltigen Reſpekt zu haben pflegt. Nicht all und
jedes Publikum, ſondern die geiſtige Hefe daraus deren
Gärungsprodukte meiſt als lyriſcher, dramatiſcher, novelliſtiſcher
und ſonſtwie ſchauderhafter Niederſchlag auf dem geduldigen Pa-
pier landet. Schließlich wird das alles aber von jenem Apparate
verſchlungen, der die aufopfernde Aufgabe übernommen hat, ſo
zuſagen die Ueberproduktion an Tagesliteratur zu verdauen. Es
gehört immerhin ein guter Magen dazu, melancholiſch ſchwarze,
ſativiſch durchſäuerte, jahreszeitlich verſtimmte, romanhaft
gummigzähe Stoffe kiloweiſe ohne die geringſte Störung zu ver-
arbeiten.

Und doch tut's jener unentbehrliche Apparat, jener treueſte
Freund aller Redaktionsmitglieder, dem ſie alles, aber auch alles
anvertrauen können, was „auf dew Schreibtiſch flatterte Mit
der Andacht eines Molochprieſters werden die mißglückten Geiſtes-
kinder vom ſichtenden Schriftleiter dem Papierkorb in die Zähne
gefeuert.

Hier iſt das betrübliche Grab vieler überſpannter Hoffnun-
gen, jugendlicher Träume. So mancher verkannte Goethe und
kopierte Heine ſtirbt hier den literariſchen Tod. Leider erſteht
er meiſt in einer Zweitſchrift noch einmal, um nochmals zu
terben.

So iſt der Papierkorb das Reſſorts für Feuilleton beſonders
groß, mit beſonders ſtarkem Bauchumnfang. Er ſchlingt tagein
kagaus mit der unerſättlichen Gier eines Rieſenſchlundes den
poetiſch verwäſſerten Schlick, und daneben ernährt er ſich von
den berüchtigten Beſchwerdepillen des Herrn Anonymus, deſſen
Elaborat mit konſtanter Bosheit die Unterſchrift „ein bang
jähriger Leſer trägt.Ser politiſche Wender des Feuilleton und LokalPapier
korbs hat nicht ſoviele Seufzer zarter Seelen im Bauche, dafür
rumpeln und pumpeln darin wie die Steine im Bauche des
Wolfes, der Rotkäppchen verſchlang, die politiſchen Meinungen
gegeneinander und jagen ſich eilfertig die Dementis, u. a.
„lögenhaft to vertellende“ Berichte.

Still und ſachlich ſteht der volkswirtſchaftliche Papierkorb
im Zimmer. Er betrauert Bankrotte, Geſchäftsauflöſungen, iſt
überladen von Steuernachrichten, Währungsproblemen un ande
ren Wirtſchaftsrätſenl. Zwiſchen ſeinen Rippen hauchen Firmen
vom Miniatur- bis Großformat ihr Leben aus, und ſegnend
fropft der Reſſortleiter ſeine Zigarrenaſche darüber ab

Eins möchte ich anregen. Wir wollen einen Verein der
Papierkorbſchriftſteller bilden, damit wir unſere Rechte und An
ſprüche beſſer zur Geltung bringen können und unſere wertvollen
Werke der Nachwelt retten und zur Anerkennung bewahren.
Anmeldung erbeten an: Um Gottes willen, danke! R.

en

Das allzeit hilfsbereite Ueberfallkommando
Heute gegen 1 Uhr früh wurde das Ueberfallkommando

wegen einer Schlägerei nach dem Steinweg gerufen. Es
handelte ſich um 2 männliche Perſonen, welche, nachdem ſie in
einer Gaſtwirtſchaft mehrere Stunden gezecht hatten, mitein-
ander in Streit geraten waren, in deſſen Verlauf der eine
von dem anderen mit Erſchießen bedroht wurde. Die Schlägerei
wurde durch das Ueberfallkommando beendet und die beiden Per
ſonen zum Perſonalienaustauſch der Polizeiwache zugeführt. Bei
der Durchſuchung wurde bei dem einen Mann eine Selbſtlade
piſtole mit 5 Patronen vorgefunden, welche ihm abgenommen
wurde.

Z

Infolge des ſtarken Sturmes
wurden in der Nacht vom 3. zum 4. November in der Gr. Stein
ſtraße und auf dem Harz je eine Schaufenſterſcheibe eingedrückt.
Außerdem hatte ſich infolge des Sturmes ein auf dem Dach
eines Grundſtücks in der Gr. Steinſtraße befeſtigtes Schützdach
gelöſt und hing an einem Seil in der Schwebe. Als die alar
mierte Feuerwehr im Begriff war, das Schutzdach zu beſeitigen,
riß das Seil und das Dach fiel auf den Bürgerſteig herab. Per
ſonen ſind in allen Fällen nicht zu Schaden gekommen.

Bazar der Ev. Frauenhilfe an St. Ulrich
Der ſeit Wochen vorbereitete erſte Bazar der Evangeliſchen

Frauenhilfe an St. Ulrich fand am vergangenen Montag im
Stadtſchützenhaus ſtatt. Schon am frühen Morgen hatten hilfs
bereite Hände die zur Verfügung geſtellten Handarbeiten und
ſonſtigen Verkaufsgegenſtände auf langen Tiſchen ausgebreitet.
Der Verkauf ſetzte bald ſehr rege ein. Viele Damen der Frauen
hilfe und andere, die ihr nahe ſtehen, aus allen Ständen der
Ulrichsgemeinde kamen im Laufe des Tages, um einzukaufen.
Hervorzuheben ſind die muſikaliſchen Darbietungen, die am Nach
mittag geboten wurden.

Es iſt nicht möglich, die Namen der Beteiligten aufzugzählen.
Sie ernteten in jedem Falle reichen Beifall. Ein beſonderes
Verdienſt um das Zuſtandekommen und den reibungsloſen Ver
lauf des Bazzars erwarb ſich Frau Weiſe. Darüber hinaus
gebührt allen denen Dank, die durch ihrer Hände Arbeit oder
durch Gaben anderer Art das Gelingen des Bazars ermöglich-
ten. Der Reinertrag, der bekanntlich dazu dienen wird, eine
zweite Gemeindeſchweſter anguſtellen, die im Oſten der Ulrichs
gemeinde tätig ſein ſoll, und die großen Koſten der Kirchen
erneuerung mit decken zu helfen, beträgt etwa 2300 Mark.

Der Frauenverein der Johannesgemeinde für Armen und
Krankenunterſtützung veranſtaltet am Donnerstag ſeinen
Weihnachtsbagar im Schultheiß Reſtaurant Merſeburgerſtr.
Der Verkauf beginnt vormittags 10 Uhr, Freunde und Gönner
ſind herzglichſt eingeladen.

Beilage zur Halleſchen 7eitung

„Auto zu kaufen geſucht e
Donnerstag 5. November 1925

Warum iſt es ſo teuer? Die Unterhaltungs koſten Das Kuto als PVolksverkehrsmittel

Wenn heutzutage unſere Straßenjungens auf der Straße
ein Automobil ſtehen ſehen, ſo iſt ihnen dies Gefährt nicht ſo
ganz gleichgültig. Kritiſch wird das „Töff-Töff“ von allen
Seiten gemuſtert. Jſt nichts auszuſetzen, ſo erhält das Auto
das Prädikat „knorke“. Wehe aber, wenn es noch ein Wagen
älteren Stils iſt! Unbeholfen hoch und krähwinklig gebaut, mit
einem ſchüchtern ſich herausreckenden Kühlerchen, nicht größer
wie das Schulränzel „Pauls“. Wehe dieſem armen „Ratterl“!
Eine ganze Lauge bitteren Spotts, der zumeiſt ſeinen Urſprung
in der Landwirtſchaft hat, nur daß irgend ein Subſtantivum
wie „Kaſten“, „Kutſche“ und dergleichen angehängt wird, wird
über ihm ausgegoſſen!

Bei uns iſt es ja heute leider noch ſo, daß der Beſitz eines
Autos den Steuerämtern als ein Dokument beſonderen Miß
trauens gilt. Jene paradieſiſchen Zuſtände Amerikas, wo für
fünf Dollar wöchentliche Abzahlung ſich jedermann einen Wagen
kaufen kann, ſind bei uns noch lange nicht zu erwarten. Die
deutſche Geſetzgebung betrachtet

das Auto noch als Luxusgefährt.

In Amerikt ſährt der Fenſterputzer mit ſeinem Ford von
einem Kunden zum andern; in Deutſchland iſt es heute noch
nicht ſo weit, daß z. B. jeder Landarzt ſeinen kleinen Wagen hat,
um die Patienten zu beſuchen! Der Grund hierfür liegt in
dem verhältnismäßig hohen Anſchaffungspreis eines Wagens.
Jſt es doch heute ſo, daß der fahrfertige amerikaniſche Wagen
billiger iſt, als die Materialkoſten, die die deutſche Autoinduſtrie
in einen Wagen ſteckt. Der Grund hierfür iſt zwiefacher Art:
einmal iſt die ſteuerliche Belaſtung in Amerika nur 10 bis
15 Prozent groß, während der deutſche Wagen mit rund 40 bis
45 Prozent belaſtet wird. Dazu käme allerdings noch, daß der
deutſche Autofabrikant ſeine Ware durch die Mitarbeit andever
Jnduſtriezweige verteuert ſieht: z. B. iſt er auf die Mitarbeit
der Leder, Textil-, Beleuchtungs-, Farben- und Glasinduſtrie,
um nur einige zu nennen, angewieſen. Der Amerikaner (ſiehe
Ford) iſt dagegen in der Lage, dieſe Fabrikate ſelbſt zu produ
zieren und einzubauew!

Aus Obigem iſt zunächſt klar erſichtlich, daß das Hindernis
des Autobeſitzes in der Anſchaffung liegt. Die

Unterhaltung eines Wagens
iſt im Verhältnis zu den Anſchaffungskoſten minimal. An-
genommen, daß das Auto vom Beſitzer ſelbſt geſteuert wird,
wäre da zunächſt die Wagenſteuer anzuführen. Für einen
9 P. S.-Wagen beträgt ſie im Jahr 240 Mark. Dazu wäre noch

die Garagemiete von rund 40 Mark im Monat zu rechnen;
weiter der Benzinverbrauch für je 1000 Kilometer 40 Mark und
15 Mark für Oel. Weiter kämen noch die Reinigungs und
ſonſtigen Reparatur und Unterhaltungskoſten, die mit rund
30 Mark für den Monat zu veranſchlagen wären.

Alles in allem würde dem Selbſtfahrer das Auto

monatlich 130 bis 150 M.
koſten. Wenn nun beiſpielsweiſe hierzu die Nutzleiſtung des
Wagens in Betracht gezogen wird, ſo iſt der Unterhaltungsſatz
von 130--150 M. tatſächlich gering. Kann doch ein Arzt mit
großer Landpraxis mindeſtens fünfmal ſoviel leiſten
als ohne Wagen. Erſetzt doch ein Laſtauto ungefähr drei mit je
zwei Pferden beſpannte Laſtwagen.

Dieſe Vorteile werden manchmal durch einen einzigen Ein
wand zu entkräftigen verſucht. Jndem etwaige geſundheitliche
Schädigungen angeführt werden, die durch die „übermäßige
Nervenanſpannung“ beim Selbſtſteuern des Wagens verurſacht
würden. Nun iſt ja ohne weiteres einleuchtend, daß hierbei die
Konſtitution des Einzelnen eine Rolle ſpielt. Durch übermäßiges
andauerndes Schnellfahren kann ſelbſtverſtändlich mit der Zeit
auch das beſte Nervenſyſtem erſchüttert werden! Durch häufiges
Fahren ohne Schutzbrille können rheumatiſch veranlagte Men
ſchen ſichn Augenleiden zuziehen. Es iſt aber vielfach ſo, daß für
Je don d ege arbeiten müſſen, das Lenken eines Autos
eine Erholung bedeutet. Erfriſcht ſich doch Kurt Prentzel, derdeutſche Mittelgewichtsmeiſter im Wogen nach Qgekeengeee

körperlicher Arbeit durch das Steuern ſeines Sportautos.
Wie ſchon oben geſagt, muß, um das

Automobil zum Volksverkehrsmittel
zu machen, die Behörde ihre Anſicht revidieren, daß das Auto
ein Luxusgefährt ſei. Auf dieſer irrigen Anſicht baut ſich das
ganze Beſteuerungsſhſtem auf, das noch ſeit 1906 datiert. Da
mals wurden die Maſchinen mit mittelmäßigem Kolbendruck und
rund 900 Touren als Meßziffer feſtgeſetzt. Der mittlere Kolben
druck machte ungefähr 8,5 Atmoſphären aus.
Durch dieſe Normaliſfierung iſt unſere ganze Motoren
induſtrie bekanntlich in eine falſche Bahn gedrängt worden, da
der Deutſche gezwungen war, mit einem Minimum an Kraft
ein Maximum an Leiſtung zu erzeugen! Das Beſtreben der
Automobilinduſtrie iſt daher auch auf eine Beſeitigung dieſer Be
rechnung eingeſtellt. Vorgeſchlagen wird eine Beſteueru dieden Reifen- und Betriebsſtoffverbrauch erfaßt. rigen

Diemitz
Die meiſten Hallenſer wiſſen von den Diemitzern nur, daß

ſie als Gemüſebauer den Wochenmarkt Halles mit Kohl, Möhren
und Radieschen verſorgen. Allenfalls geht man mal zur Kirmes
nach Diemitz, die Jugend des Tanzes wegen und die Studenten,
um ihre Menſuren dort auszufechten. Aber um das Werden und
Wachſen unſeres Vorortes hat ſich der Durchſchnittshallenſer
nicht viel gekümmert. Hierüber werden uns nun die Augen ge-
öffnet durch ein ſoeben im Deutſchen Kommunal-Verlage, Ber
lin, erſchienenes prächtiges Buch „Die Landgemeinde
Diemitz (Preis geb. 5,50 M.), das den 3. Band der von
Erwin Stein herausgegebenen „Monographien deutſcher Land
gemeinden“ bildet.

Auf den 1658 Seiten des glänzend ausgeſtatteten Werkes
wird in ungemein feſſelnder Weiſe die Entwicklung der bisher
überwiegend agrariſch eingeſtellten Diemitzer Bevölkerung zu
einer großſtädtiſchen Arbeiter- und Jnduſtrie-Vorortgemeinde
dargeſtellt. Nach einer hier zum erſtenmal erſchöpfend gebotenen
Geſchichte des Dorfes folgen in 13 Abſchnitten die ſtets inter-
eſſant gehaltenen Ausführungen über Handel und Gewerbe, Ge-
meinde- Verwaltung und Wirtſchaft, Grundbeſitz, bauliche Ent-
wicklung, Straßenweſen, Waſſerverſorgung, Feuerlöſchweſen,
Schule, Sport und Geſundheitspflege, Wohlfahrts- und Verkehrs-
weſen und ſchließlich die Eingemeindungsfrage. Jmmer wieder
blickt aus dem, was Diemitz bis heute geworden iſt, die weit-
ſchauende und großzügig betriebene Kommunalpolitik des frühe-

ren Gemeindevorſtehers Dr. Berthold hervor. Wenn trotz-
dem namentlich die direkte Straßenbahnverbindung
mit Halle bisher ein noch ungelöſtes Problem iſt, ſo dürfte das
nicht zum wenigſten auf die mangelnde Einheit der Bürgerſchaft
zurückzuführen ſein, die kleine perſönliche Wünſche nicht hinter
große gemeinſame Ziele zurückzuſtellen verſtand und ſich wahre
„Schildbürgerſtückchen“ leiſtete, „wie ſolche dem erfahrenen Kom-
munalpolitiker leider nicht ſelten bekannt werden“. Sehr humor-
voll heißt es da: „Jedermann wünſchte, die Straßenbahn näm-
lich in der Straße fahren zu laſſen, in der er ſelbſt wohnte da
mit nicht genug, mußte möglichſt auch die Halteſtelle vor ſeinem
Hauſe ſein, natürlich nur deshalb, weil das dem „Jntereſſe der
Gemeinde“ am meiſten entſpräche.“ Und wenn die Eingemein-
dungsverhandlungen noch durch Beſchluß vom 25. Februar 1924
ergebnislos geblieben ſind, Diemitz alſo noch ſelbſtändig iſt, ſo
wurde das mit der erfolgreichen Entwicklung der Gemeinde auf
wirtſchaftlichem, finanziellem und kulturellem Gebiete begründet.

Zweifellos iſt die, auch mit einigen guten Abbildungen ge-
ſchmückte Schrift über Diemitz geeignet, auch weiteren Kreiſen
Kenntnis von der vielfach unbekannten und deshalb unter
ſchätzenden Arbeit kleinerer Gemeinden zu vermitteln und wird
beſonders in Halle regſtem Jntereſſe begegnen. gm.

Goldene Hochzeit. wenigen Tagen begingen die
Kirchendiener Wilhelm Müil en Eheleute das Feſt der gol-
denen Hochzeit. Kirchendiener Müller iſt ſeit 15 Jahren im
Dienſte der hieſigen Ulrichsgemeinde tätig. Jnfolgedeſſen ge-

ſtaltete ſich ſeine goldene Hochzeit zu einem Feſt, an dem viele
Gemeindeglieder Anteil nahmen. U. a. ſprachen der Gemeinde
kirchenrat, die Ulriciang und andere Körperſchaften ihre Glück
wünſche aus und überbrachten Gaben.

Die amtliche Herbſtkonferenz des Kirchenkreiſes Halle
Land I fand im Evangeliſchen Vereinshauſe ſtatt. dem Ge
ſange „Erhalt' uns, Herr, bei deinem Wort“, Schvi aus
Römer 3 und Gebete des Vorſitzenden, Sup. D. aſche
Dieskau brachte dieſer zunächſt allerlei allgemeine A.
heiten zur Sprache, z. B. die geplante EphorienVeränderung,
Fragebogen betr. Kirchenmuſik, Kirchenſteuerſachen, Naturalien
ſammlungen für das Diakoniſſenhaus und die Faye Stadt
miſſion, Tätigkeit der ſog. ernſten Bibelforſcher, Beiträge für die
Preußiſche Hausbibelgeſellſchaft, Berichterſtattung über religiöſe
Kunſt, Rechnungsweſen, Gemeindeverſammlung u. ä. Sodann
berichtete Paſtor Obdenhoff Lettin kurz über den Stand der
Ausbreitung des Evangeliums in Galizien und Paſtor Braun
Wörmlitz referierte über das ihm geſtellte Thema: „Kirchen
gemeinde und kirchliche Vereine“. Der Segen, aber auch die Ge
fahren der übertriebenen Vereinstätigkeit wie auch der über
großen Zahl der kirchlichen Kollekten wurden ins rechte Licht ge
ſtellt. Die von dem Vortragenden aufgeſtellten ſieben Leitſätze
fanden im allgemeinen die Zuſtimmung der Verſammelten.
Sodann ſprach Paſtor SchreckerPeißen über „Das Konkor
dat“. Er erläuterte zuerſt das ſeitens des bayeriſchen Staates
mit der römiſchen Kurie und mit der evangeliſchen Kirche abge
ſchloſſene Konkordat und äufßerte ſich ſodann, und zwar im ab
lehnenden Sinne, zu dem ſeitens des Deutſchen Reiches bzw.
Preußens geplanten Konkordat. Wir brauchen ein ſolches gar
nicht, wie auch z. B. Württemberg keins abgeſchloſſen hat. Wir
ſuchen die Forderungen der Kirche durch Staatsgeſetze zu löſen.
Die neulich in Ammendorf einmütig beſchloſſene Proteſt-Reſolu-
tion fand Zuſtimmung. An beide Referate ſchloß ſich eine
Ausſprache an. Die nächſte freie Konferenz ſoll am 7. De
zember ſtattfinden.

e

Halleſche Gedenktage
Am 5. November 1632 eroberten Pappenheim und Graf Merode

mit etlichen 1000 Mann die Stadt Halle, indem ſie ein
Fuder Stroh im Galgtor anzündeten, wodurch die Tor-
flügel verbrannten „und ſich alſo den Eingang in die
Stadt eröffneten“. Es folgten furchtbare Plünderungen
und Mordtaten in der Stadt, „maßen dieſes der härteſte
Stand geweſen, den ſie im 30jährigen Kriege aushalten
müſſen“.

Am 5. November 1829 erfolgte durch den Direktor der Francke-
ſchen Stiftungen, Hermann Agathon Niemehyer, die feſtliche
Enthüllung des Denkmals Auguſt Hermann Franckes.
Die 6000 Taler betragenden Baukoſten des Denkmals
waren durch freiwillige Beiträge im Jn- und Auslande
aufgebracht worden.

Die OsramNLampe
verkörpert den neueſten Fortſchritt auf dem Gebiet der elektriſchen Glühlampen.
Der neue, durch Patente geſchützte Wendeldraht ermöglicht eine bisher bei luftleeren Spiral-

drahtlampen unerreichte Oekonomie und Lichtkonſtanz, ſeine Anordnung eine vorteilhafte

Lichtverteilung. Die OsramNLampe iſt in hohem Maße geeignet, die bisherigen Lampen

mit geſtrecktem Draht zu erſetzen. Sie wird in dem Umfange geliefert, den die Umſtellung der Fabrikation zuläßt.
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„Hamlet“ im Stadttheater
Nach längerer Pauſe erſcheint Shakeſpegres „Hamlet“ wie

der einmal auf dem Spielplan unſeres Stadttheaters. Das
Trauerſpiel des Prinzen von Dänemark gilt nicht umſonſt als
Prüfſtein ein Theater. Die Probleme, die von der Regie
und dem r des Bühnenbildes zu löſen ſind, ſtellen hohe

Die Sgenenwirkungen ſind allzu ſehr abhängig ven
der Raumeinteilung und Bildbegrenzung ſowie von der Stili-
ſierung und ſchnellen Wechſelbarkeit des Einzelbildes.

Prof. Paul Thier ſch, der auch die Koſtüme für die Spieler
entworfen hatte, ſtellte ein eigentümliches Bühnenbild für die
Aufführung her, das zwar eine vorzügliche Raumeinteilung für
die Mittel und Vorderbühne brachte, das aber der Regie völlig
die Möglichkeit nahm, neue ſzeniſche Schattierungen durch Be
nutzung des hinteren Bühnenraumes einzufügen. So ging die
Ssene, in der der Geiſt des ermordeten Königs erſcheint, dadurch
völlig im ſtändlichen unter und verlor ſeinen viſionären
Charakter, daß ſie ſich faſt auf dem Vorderteil der Bühne ab
ſpielte. Das geſamte Bühnenbild wurde beherrſcht von dem Auf
bau einer von links nach rechts zum Hintergrund ſteigenden viel
ſtufigen Treppe, deren lineare Vielgliedrigkeit über den einfachen
Stil des Geſamtbildes rüchſichtslos, aller inneren Veranlaſſung
entgegen, dominiert, ohne etwa den Aufbau der Handlung r
dern zu helfen. Die Verwendung zeitloſer Tücher und Vor
hänge mit Verzicht auf die Andeutung ſchloßähnlicher Bauten
oder Räume hätte vielleicht mehr befriedigen können. Zum min-
deſten hätte die Totengräberſzene einen entſprechenderen Ein
druck erzielt. Der Zuſchauer fröſtelte wie beim Anblick eines
Neubaues.

Dennoch verſtand Jntendant Willy Dietrich wirkungs-
volle Szenen zu geſtalten, und ſeiner Regie iſt es zu danken, daß
das Schauſpiel nicht als ein Stilexperiment verklang, ſondern
zu einem Erlebnis intenſivſter Natur wurde. Vortrefflich ſtand
das Bild, das die Schauſpieler vor dem Königspaar in Aktion
zeigte. Vielleicht hätte der Zuſammenhang zwiſchen dem Bühnen-
ſpiel am däniſchen Hofe und der Einwirkung des Spiels auf das
Königspaar noch mehr betont werden können. Beide Gruppen
waren etwas unüberſichtlich weit getrennt, und zwiſchen ihnen
agiert Hamlet mit dem Rücken zum Publikum. Eine pompöſe
Schlußſzene, bei der ſich diesmal beim Erſcheinen des Fortinbras
und ſeiner Schar die ſonſt weniger brauchbare Treppe vortceff-
lich verwenden läßt, gibt der gelungenen Regietat Dietrichs den
krönenden Abſchluß. Mit dem Mut der Konſequenz iſt der Hamlet
von ihm geſtaltet, und das Schauſpiel ſteigt in geſchloſſener Linie
bis zur abgebrochenen Komödienſzene an. Der zweite Teil iſt
etwas weniger feſt in der Durchführung, kehrt aber ſchließlich in
der Fechtſzene zu dramatiſcher Höhe zurück.

Unterſtützt wird hier die Regie in unagausſprechlich hohem
Maße lfred Durra, deſſen Verſtändnis für die Durch
dringung ſeiner Rolle als Dänenprinz außerordentliche Feinheiten der Szenen unterſtreichen half. Anfangs war ſein Hamlet

noch ein taſtender Verſuch um die paſſende Form, bis er mit
ſicherem Jnſtinkt ſich ſelbſt hineinſpielte in den zwieſpältigen
Charakter des enden, unentſchloſſenen, von dem Zwang
zu einer Tat ückten Hamlet, der ſich ſchließlich zu einem
eigenwilligen Tatmenſchen rig das Schickſal bilden läßt. Ob
n derr t war? Der Ton macht ſchließlich die Muſik. Und der Hamlet Durras, in den erſten
noch uneinheitlich geſtaltet, ſchließlich an ſich ſelbſt empo end,

z gfr e lichene en ee lebu zeigte nicht in dieſem e die KrEntwi i eines Charakters als Claudius,Sein Claudius iſt in der Weſensart
bereits von A an legt und klingt an den Bühnen-

Gipfelleiſtung ſeines Könnens lag in dem
beinahe ſtummen Spiel beim Beobachten der Schauſpielertruppe
am Und hier liegt auch die Kunſthöhe der Königin,
Vilma Düfer. Jntereſſant war die Auffaſſung der Perſon
des Oberkämmerers Polonius durch Otto Tiede mann. Er

eſtaltet ihn nicht zu einem dummen und liſtigen Schwätzer undrege on

iegellt

Paul Herlt als itzftindiger Totengräber, Walter
f der dramatiſche Schauſpieler halfen zum Ge-

lingen des gewaltigen Werkes mit dem Beſten, was ſie zu geben
vermochten. Eine beſondere Leiſtung war die Ophelig von
Luiſe F. unwirklich zart, dennoch beinahe gretchen

und im hnſinn poetiſch ergreifend. Vielleich ſindhaft
83 andere en des Erreichbaren zu finden.

ritz Günzel hatte die Schwierigkeit allzugroßer Nähe
zum Publikum zu überwinden, ſodaß das Geiſterhafte der Er-

ſcheinung ſeines Vaters Hamlets t problematiſch werdenmußte. Doch ſeine Stimme, der S Rede, ergwang
ſich die gewünſchte Jlluſion beim Zuſchauer.

Der endgiltige Eindruck des Abends iſt ſ r feſtzulegen.
Spiel und Regie, Teilſzenen und Bilder, amtleiſtung und
Aufbau fanden den äufzerſten Beifall, dennoch eimpfand man es,
daß man hier vor einigen eyperimentellen Neuigkeiten und
Problemen ſtand, deren Löſung nicht reſtlos nungen war.

Aber trotz allem blieb ein ſtetiges Nachklingen des Mit
erlebten im Zuſchauer zurück, das Heroiſche hatte uns geſtreift.

Martin Raack.

Lieder Abend von Alfred Foreſt
Wit ei serleſenen Kon vornehmStiles wartete n iaſaal der etannſe

Kammerſänger auf. Schubert, Brahms, Hugo Wolf und Richard
Strauß hatte er gewählt und eine Liedevausleſe z Meiſter,
die Bekanntes mit Gehörtem verband. eder legte
ken Fore ſt ſichere iſe von ſeinen großen künſt-
leviſchen Fähigkeiten ab, die vor auf dramatiſchem Gebiete
liegen. i noch immer von edler und Fülle,Organ
hatte dank der Wahl der Geſänge veichlich Gelegenheit, aus dem
Vollen zu ſchöpfen und verlieh Liedern wie „Verrat“ (Brahms)
und „Winterliebe“ (Strauß) die gebührende Wirkung. Daß der
Künſtler auch einige Lieder lyriſchen Charakters gewählt hatte,
war zu begrenfen; hier weiß er ſeine Stimme in geſchickter Weiſe
auf Weichheit und Wohllaut umzuſtellen, was ſängen wie
„Botſchaft“ (Brahms) und „Der Muſikant“ (Wolff) gut zu
ſtatten kam.

Der zweite Faktor, eigentlich der Hauptfaktor, der für
Foreſts Leiſtungen ausſchlaggebend iſt, ſein Vortragstalent, trug
im allgemeinen ſein gut Teil zum Gelingen des Ganzen bei.
Man mußte das gewaltige Miterleben des Künſtlers bewundern,
jenen Drang nach großen Geſtalten, der ſeinen „Atlas“ zu einer
wohl unnachahmlichen Leiſtung erhebt. Nur hüte ſich der Künſt
ler vor Uebertreibungen, die die geſthetiſche Wirkung des Organs,
namentlich an lyriſchen Stellen, wirklich nicht erhöhen (das
„wonnevoll“ bei Brahms war durchaus nicht wonnevolll); er
wähle lieber die goldene Mittelſtraße, die ihn dann auch an
mancher J. onationsſchwankung ſicher vorbeiführen wird, und
achte auch im höchſten Affekt darauf, daß die Atmung nie zu laut
und dadurch ſtörend wird. Ohne dieſe Schwächen hätten die Dar-
bietungen entſchieden noch mehr erfreut und an Wert gewonnen.

Am BlüthnerFlügel begleitete Alex Konrad mit tech-
niſcher Sicherheit und gutem Anpaſſungsvermögen, ſoweit dies
bei der äußerſt freien Vortragsweiſe des Sängers möglich war.
Der kleine Zuhörerkreis ſpendete den verdienten Dank mit Bei
fall und Blumen. Dr. Alfred Fast.

T Konzert für zwei Klaviere. Nach langer Zeit bietet ſich
für den Muſikfreund jetzt die Gelegenheit, Werke für zwei
Klaviere zu hören. Die Kritik den beiden SchweiKünſtlern Perret und Calame nur tes zu berichten (S. An

Komponiſtenabhend Reime. Der in Halle bisher nur als
Chordirigent bekannte Kapellmeiſter Kurt Reime ſtellt ſich am

e dem Kongertpublikum als Komponiſt vor. (Näheres
nzeige.

Kochs Künſtlerſpiele. Nicht Quantität, ſondern Qualität
entſcheidet. Von dieſem ſehr richtigen Geſichtspunkte hat ſich an
ſcheinend die Direktion leiten laſſen, als ſie nur vier Nummern
auf das Programm ſetzte, das wieder im Zeichen des Humors
und des Tanzes ſteht. Da iſt das Schönheitsballett Maria Fried,
das mit ſeinen dezenten Darbietungen großen Beifall findet.
Da iſt vor allem auch der Humoriſt und Typendarſteller Guſtav
Fuhrmann, der allgemein gefällt, und der Stegreifdichter Döring-
Georgi, der die ſeltene Gabe beſitzt, zuſammenhangloſe Worke
und Zitate in Verſe zu bringen. Als ein Univerſalgenie erweiſt
ſich ſchließlich Katie Loiſſet, die dreſſierte Tauben vorführt, ſingt,
rezitiert, tanzt uſw. Alſo wirklich ein Programm, das empfohlen
werden kann.

Wiedereröffnung des Kaffeehaus Wintergarten. Nach voll
ſtändiger künſtleriſcher Erneuerung erfolgt die Wiedereröffnung
am Donnerstag, nachmittags 4 Uhr. Die Konditoreiwaren und
Erfriſchungen werden in eigener Konditorei hergeſtellt. (Näheres
ſiehe Anzeige.)

Wann gehe ſieh ins Stadttheater t
onnita Monta Mienstae Mittwoch Lonnerstag freita e Sennaben e
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Leopold Sachſe, der Jntendant des Hamburger, frühere Stadttheaters, wird auf perſönlichen Wunſch von
ichard Strauß die Uraufführung des „Jntermezzo“ in

italienrſcher Sprache, die im November in Barcelona ſtattfindet,
inſzenieren.

Die Aufnahme von Ritteilun
zahlung eigen betr. 6

unter dieſer Rubrik erfolgt aur gegen Befru ricu Veranſtaltungen finden an dieſer
Stelle keine Aufnahme

Deutſchnationale Volkspartei
Am Frektag, den 6. November, abends 8 Uhr findet im Saal

des „Wintergartens“ eine Verſammlung ſtatt, in welcher der Landesverbands
Vorſitzende Dr. ele über die politiſche Lage und die Vorſitzende des
Reichsfrauenausſchuſſes, Annagrete Lehmann. M. d. L., über Sozial und
Kulturpolitik ſprechen wird. Das Erſ, ſämtlicher deutſchnationalen
Mitglieder und Wähler iſt erwünſcht. in tritt frei.

Anläßlich der völkiſchen Tagung findet am Sonnabenb, den 7. RNov.,
8 abends im „Stadtſchützenhaus“ ein Vortrag des bekannten Dr. Niedlich,
Berlin, über „Völkiſch, einſt und jetzt“, die Deutung deutſcher Märchen und
Sagen ſtatt. ch hierzu iſt zah Erſcheinen notwendig. Gäſte will
kommen. Eintritt fre

Ortsverein Halle der D ſDonnerstag, den 5. November, abends 8 Uhr im große
gartens“, Magdeburger Straße, große l i
Es ſpricht Herr Reichstagsabg. Dr. Crem
„Was bedeutet Locarno f“ Eintritt freil Es
parteilers, dieſe Verſammlung zu beſuchen

Königin 8uiſe- Bund, Hrtitsgruppe Ammendorf Donnerstag,den 5. November, abends 8 Uhr Mitgliederverſammlung
Helms Gaſthaus. Erſcheinen Pflicht, Gäſte herzlich willkommen.

D. B. igung des Kraftwerkes Zſchornewitz Sounntag, den8 816 vorm. Hauptbahnhof, Abfahrt 8,48 Uhr bis
M Anmeldungen
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Thema:
ſt Pflicht eines jeden Volks

Bühnenvolksb und. Sonmnabend, den 7. Rovember Reihe D)
„Heilige Johanna“. Kartenausgabe 5.--7. Kov. 2. Sonderabend:

eitag, den 27. Nov. 8 Uhr (Thaliaſaal) Dr. Erich Fiſchers „Muſtkaliſche
omödien“ („Das Teebrett“, „Der Doktor“, „Die Weinprobe“.) Die

u begonnen. GSeſchäftsſtelle: Alte Promenade la Reinh.

Volksbühne. r den ruſſiſchen Tanz- Abend am Donnerstag,
den 12., abends 76 Uhr im ThaliaTheater ſind noch Karten zu 1 und 1,50
in der Geſchäftsſtelle zu Ueberall fand Saſcha Leonjew begeiſterte
Aufnahme bei Preſſe und Publikum. Der Abend bedeutet für Halle ein künſt-
leriſches Ereignis. Für die Hauptprobe des 3. ſtädtiſchen Sinfonie Konzertes
am Sonntag, den 15., vorm. 11 Uhr bitten wir unſere Mitglieder um Zahlung
der 3. Rate bis zum 9. 11. Gleichzeitig erfolgt die Ausgabe der Platzkarten.

Geſchäftliches

Was iſt das SchollSyſtem? Jm Schuhhaus Chriſtmann,
Gr. Steinſtr. 69, wird in der Zeit vom 5. bis 10 November ein
ſachverſtändiger Fußſpezialiſt, Dr. med. Jacklowsky, koſtenlos
Rat und Auskunft über alle Fußleiden erteilen. Es iſt klar,
daß ein Hohlfuß bzw. Spreigfuß eine ganz andere Schuhform
verlangt wie ein Senkkfuß bzw. Plattfuß. Es iſt gar kein Zwei-
fel, daß eine große Schuld für die vielen Fußleiden, die man in
Deutſchland trifft, dem Kriegsſchuhwerk zukommt. Die Folgen
r man heute in dem enorm verbreiteten Krallenfuß und in

er Ballenbildung, die die Quellen ſtändiger Schmerzen für den
betreffenden Menſchen ſind. (S. Anzeige.)

Zum fertrchmaus
7
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Ein unbekannter Roman der Bettine
von Arnim

Jm literariſchen Nachlaß der Gebrüder Grimm iſt kürzlich
ein bisher un veröffentlichter Märchenroman der Betting gefun-
den worden. „Das Leben der Hochgräfin Gritta von Ratten-

usbeiuns“ heißt die Dichtung, die demnächſt im S. Martin
Verlag G. m. b. H., Berlin W 62, erſcheinen wird. Wir

ind ſchon heute in der Lage, einen Abſchnitt des Romans zum
druck bringen zu können. Kurz ſei vorausgeſchickt, daß in dasalte verfallene Schloß e e in dem der Hoch-

Ortel mit ſeiner Tochter Gritta hauſt, die junge reiche
räfin Krautiag, die ihren Verwandten entwichen iſt, zu Beſuch

So war ein luſtiges Leben in der alten Burg eingezogen, ſie
tanzte des Abends, ſie ſang dem Hochgrafen Lieder, lachte und
machte Sprünge und der Graf vergaß ſeine Maſchine. Die
Pagen liefen in allen Gängen und Plätzen umher, alles mit
munterm Geſchrei erfüllend. Gegen Abend wohl des dritten
Dags ſtand die dleine tolle Gräfin an der Seite des Grafen vor
dem großen Fenſter und ſchaute in den Himmel, der mit ſanf-
tem Roſenrot glühte über den Bergen mit dunklen Tannen-
wäldern. Jhr kleines Herz ſchlug höher, und die zärtliche Hand
hag auf des Grafen Arm; die Pagen ſpielten im Hintergrund
mit den japaniſchen Merk würdigkeiten Ball, eine rötliche Däm-
merung erhellte alle, nur einige hatten ſich in eine der dunklen
Wandtiefen geſetzt und plauderten leiſe. Da auf einmal öffnete
ſich die Tür, Gritta ſteckte den Kopf herein, wollte etwas ſagen,
wurde aber gleich verdrängt. Ein kleiner dicker Herr mit weißer
Perücke, aufgepudert, mit ſtolzem Vorbau, ſtand ſchweißtriefend,
wie vom Donner gerührt, da, als er in die wilde Wirtſchaft des
Zimmers ſah. „Ziemt ſich das?“ preßte er heraus, noch außer
Atem. „Kaum läßt man Sie allein mit dem Gebot, recht artig
zu ſein, ja kaum läßt man Sie allein, ſo laufen Sie davon
Er mußte einen Augenblick verſchnaufen. Zürnend fuhr er fort.
„Jch, Jhr Vormund, von der wohlweiſen Ratsverſammlung zu
Prag dazu eingeſetzt! Jchl Jch finde Sie nicht zu Hauſe
auf dem Schloß und den Verwalter muß ich fragen! Jchl
Wo iſt das Fräulein? Alle ſagen, ſie iſt ſeit zwei Tagen fort,
fort, fort!“ Er ſtampfte bei jedem „Fort“ heftig auf den Boden.

„Es waren ſchon Boten nachgeſchickt, die aber bloß mit
Nachrichten zurück kamen, was wir zu bezahlen hatten, wo Sie
durch die Saatfelder geritten, bis ein ja, ein Bauer die Bot-
ſchaft brachte, er habe Sie hier geſehen und bei einem Feinde
Jhres Gſchlechtes, Jhrer Familie!“ „Kommen Sie einmal mit,
Herr Vormund,“ ſagte ſie, indem ſie ihn zwiſchen den erſchrocke-

nen Pagen durch nebenan in eine alte Rüſtkammer führte.
Bald darauf ertönte das heftige „Jch will ihrer Stimme unddes Vormunds Geſchrei: „Sind Sie toll?“ Alles ſtand ge

Zimmer. „Und ich will und ich will den Grafen heiraten, und
wenn Sie auch nicht wollen, ſo iſt mir's einerleil“ Der Graf
faßte verlegen an ſeine Naſe; ihr kleiner Mund erſtickte faſt vor
„Jch will!“ „Aber Sie ſollen jetzt mit,“ ſagte der dicke Herr.

„Ja, jetzt, aber ich komme wieder, wenn ich mit den zwei an-
dern Vormündern geſprochen habe, und wenn Sie nicht wollen,
ſo laufe ich davon.“ Sie warf noch dem Grafen einen liſtigen
Blick zu, dann bot ihr der Vormund den Arm und geleitete ſie
die Treppe hinunter, wobei ſie mit zornigem Herabtrippeln meh-
rere Male den kleinen Herrn zum Stolpern brachte. „Aber
bedenken Sie doch, meine Liebe, die Sie den Schönſten bekommen
könnten, mit einem ſo ſchönen Schnurrbart, und ſo vielen Geld-
ſtücken in der Taſche, denken Sie doch, Kind, ſo ein Zucker
männchen! ſagte er faſt weinerlich. „O was! Den kann
ich mir von Zucker backen laſſen. Jch will, den Grafen.“ Die
Pagen folgten, der Zug ging den Berg hinab.

Rieſenſterne
Von Dr. Rudolf Wegner.

Einem Kinde ſcheint eine Stadt groß zu ſein, einem Er-
wachſenen wiederum ſein Land, und die Allgemeinheit ſpricht
vor einer Rieſenerde mit ihren unendlichen Land- und Waſſer-
flächen. Der Begriff groß iſt demnach ein ganz relativer. Was
ein winiziger Zwerg für ein Ungeheuer halten möchte, würden
wir vielleicht als Spielzeug anſehen, und ſo ließen ſich ähnliche
Beiſpiele immer weiter anführen. Von der Schule her wiſſen
wir, daß die Erde einer Kugel gleicht und einen Durchmeſſer von
etwa 12 756 Kilometern hat. Das iſt eine rieſige Strecke! Denken
wir uns, mitten durch die Erde hindurch wäre eine ſehr breite,
hohle Stange gelegt, die jene Länge hätte: Ein D-Zug, der in
der Stunde 100 Kilometer fährt, ſoll ſie ohne Aufenthalt durch-
eilen. Er würde dazu gegen 55 Tage gebrauchen, das Licht
aber, das die größte Geſchwindigkeit im Weltenraum hat,
bvaucht nicht einmal Sekunde. Was uns hier als Staub-
geborenen rieſengroß erſcheint, verläuft einem Weltgeiſt in
nichts.

Wir gehen weiter. Die Sonne, die Beherrſcherin unſeres
Planeten, der Urquell von allem Leben, hat einen über 100
Mal größeren Durchmeſſer als die ſtolze Erde und übertrifft
ſie daher an Rauminhalt etwa 1 300 000 Mal. Ein Mathematiker
kann ſich dies leicht ausrechnen. Das ſind Zahlen, die wir uns
garnicht vorſtellen können, obwohl wir in der Jnflationszeit
mit ihnen gerechnet haben. Um alle die ſie umkreiſenden Pla-
neten mit ihren Trabanten, Kometen und Meteoren zu be-
herrſchen, muß die Sonne ſchon ſolche Größe haben, um ihre
Kräfte genügend zur Wirkung zu bringen.

Klein wird ſie aber, wenn wir uns zu den jetzt angeführten
Fixſternen wenden. Am winterlichen Abendhimmel glängzt ein
ſchönes Sternbild, der Orion, der uns ſicher wohl bekannt ſein
wird. Ein heller rötlicher Stern funkelt in ſeinem linken oberen
Abſchnitte. Er heißt Beteigeuze, wie ihn die alten Araber
einſt benannt hatten. Beobachten wir ihn durch das größte Fern
rohr, erſcheint er doch nur als ein leuchtender Punkt, weil er
ſo ungeheuer weit entfernt iſt, daß das Licht, welches in jeder
Sekunde 300 000 Kilomenter zurücklegt, etwa 150 Jahre
brauchen würde, um von dort zu uns zu gelangen. Auf ganz
eigenartige Weiſe hat man ſeine Größe beſtimmt und dabei ge-
funden, daß ſein Durchmeſſer ungefähr 300 Mal größer iſt als
der unſerer Sonne. Der Orionſtern übertrifft das Tagesgeſtirn
an Größe daher über 14 Millionen Mal. Hier ſchwinden unſere
Vorſtellungen vollſtändig, um ſich einen ſolchen Gigantenſtern
in den leeren Raum verſetzt zu denken. Es gibt aber noch
größere Himmelskörper. An ſchönen Sommerabenden ſehen wir
in der Nähe des Horinzontes ein helles Sternbild leuchten, den
Skorpion. Hier ſtrahlt der rötliche Stern Antares. Sein
Name bedeutet ſeines Lichtes wegen ſoviel wie Gegen-Mars.
Faſt 500 Mal iſt der Sonnendurchmeſſer in ſeinem enthalten,
und ſein Rauminhalt überſteigt den der Sonne etwa 3828 Mil
lionen Mal. Alſo 38 Millionen Sonnenkugeln müſſen wir zu
ſammenballen, um eine Kugel von der Größe des Antares zu
erhalten! Wer weiß, ob nicht noch größere Fixſterne vorhanden
ſind! Die Erde verſchwindet ihnen gegenüber wie ein Stein,
den man in das weite Meer wirft. Wie groß kommen wir uns
vor und wie klein, kleiner als ein Staubkorn ſind wir im Ver
hältnis zu den Rieſenſternen im Weltall.

Bonin, E. von, Die Söhne. Roman. 234 Seiten. Gang
leinen 5,50 M. Verlag der J. G. Cotta' ſchen Buchhandlung
Nachfolger, Stuttgart und Berlin. Mit kräftig-ſicherer, niemals
in leere Gefühlsmäßigkeit abgleitender Hand zeichnet die bereits
durch ihre früheren Werke bekannte Verfaſſerin in ihrem neuen
Romane die Schickſale zweier Söhne aus altadligem Geſchlecht,
an denen ſich der Widerſtreit ihrer inneren Naturen, ſchmerzvoll
und tragiſch verſchärft, bis er im Kampfe um ein geliebtes Weib
zu den leidenſchaftlichſten Ausbrüchen emporflammt.

Das Bildungsproblem. Von Studienrat Dr. V. Henrhy.
259 S. Preis in Ganzleinenband 7 M., geheftet 6 M. Verlag
von Quelle Meyer in Leipzig. Der Verfaſſer zeigt, daß das
Bildungsproblem der Punkt iſt, in dem ſich alle philoſophiſchen
Probleme, ja alle Fragen unſeres Seins verſchlingen. Stellt die
Unterſuchung auch den Struktur- und Entwicklungsbegriff von
Eduard Spranger und Oswald Spengler in den Mittelpunkt
philoſophiſcher Arbeit, ſo iſt ſie doch in ihren Ergebniſſen ganz
neuartig und geht auch methodiſch eigene Wege.
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Arrs Mötteldentſchlans
Ein rieſiger Stadtbrand

Vitterfeld, 4. November.
Vor einigen Tagen ſchreckte nachts gegen 11 Uhr Feueralarm

die Bitterfelder auf. Die Hintergebäude in der Deſſauſtraße
brannten vollſtändig nieder. Die Gebäude beſtanden aus einem
Kolzbau, einem Schuppen und einem maſſiven Steinbau, in
denen die Tiſchlerei Nitſche, die Böttcherei Wernicke und
dic Schuſterei von Ebeling untergebracht waren außerdem
befand ſich in einem der Gebäude eine vollſtändige Fünfzimmer-
Einrichtung mit allem Zubehör. Das Feuer wurde kurz nach
11 Uhr von Straßenpaſſanten bemerkt und ſofort der Brandwache

2. Beilage zur Halleſchen 7eitung

Dölau, 8. November. (Vortrag.) Am Freitag, den
6. November, nachmittags 4 Uhr hält im „Palmbaum“ die Ge-
ſchäftsführerin des evangeliſchen Elternbundes, Fräulein Dr.
Wagner, einen Vortrag über: „Der ſchulpolitiſche Kampf in
ſeiner Bedeutung für den Staatsbürger“. Alle Männer und
Frauen aus Dölau und Umgegend, insbeſondere die Lehrerſchaft,
ſind herzlich und dringend eingeladen.

Teutſchenthal, 3. November. Deutſche Jugend, wach
auf Am Reformationsfeſt trafen ſich in Teutſchenthal evange-
liſche Jugendvereine von Schraplau und Salzmünde, um durch
einen Werbetag auch hier einen chriſtlichen Jung-
männerverein ins Leben zu rufen. Eingeleitet durch einen

Honnerstag, 5. November 1925

dem energiſchen Widerſtande der Ehefrau war es zu verdanken,
daß die Verletzte keine lebensgefährlichen Wunden davontrug.
Das Gericht ſah eine gefährliche Körperverletzung für erwieſen
an. Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis, wovon drei
Monate der erlittenen Unterſuchungshaft in Anrechnung ge-
bracht werden.

Bernburg, 3. November. Keine Vortragsreiſe
Lehrer Droſts.) Jn einer Verſammlung im Kurhauſe er
klärte Lehrer Droſt, daß die Nachrichten über eine Vortragsreiſe,
die er mit einem Jmpreſario unternehmen wollte, den Tatſachen
nicht entſprechen.

S Bad Liebenwerda, 3. November. (Fücrf Liſten für
die Kreistagswahl.) Für die Kreistagswahl dürften
nunmehr fünf Kandidatenliſten für feſtſtehend angeſehen werden,
nachdem auch der kleinbäuerliche Beſitz unter Führung des
Bauernbundes die Abſicht zu erkennen gegeben hat, eine eigene
Liſte aufzuſtellen.

Hur 100-Jahrfeier der Techniſchen Hochſchule Karlsruhe
aller übrigen deutſchen Hochſchulen im feſtlichen Ornat, der
badiſche Staatspräſident Prof. Dr. Hellpach, die Regierungsver-
treter der ſüddeutſchen Staaten, der ſchwediſche Forſcher Sven
Hedin und der Vigepräſident der ruſſiſchen Akademie

Mit einem Feſtakt im Badiſchen Landestheater beging die älteſte
deutſche Techniſche Hochſchule, die Karlsruher Friedericiang, am
29. und 30. Oktober die Feier des hundertjährigen Beſtehens.
Rektoren und Senat der Jubiläumshochſchule, zahlreiche Vertreter
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Einweihung des Denkmals für die im Weltkriege gefallenen
Lehrer und Studenten im Ehrenhof der Techniſchen Hochſchule.

der Wiſſen

ſchaften hatten ſich dazu eingefunden. Jm Rahmen der Hundert-
jahrfeier wurde ein Gefallenen Denkmal und ein Heinrich Hertz

Denkmal emthüllt.
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Geheimrat Rehbock, der Rektor der Hochſchule, hält die Weiherede
bei der Denkmalsenthüllung für den berühmten Phyſiker Heinrich

Hertz, den Entdecker der elektromagnetiſchen Wellen.

(Schutzpolizei) mitgeteilt. Als ein ſtarkes Schupoaufgebot und
die Feuerwehr unter Leitung des Brandmeiſters erſchien, brann
ten die Gebäude bereits lichterloh. Unmittelbar nach dem erſten
Alarm erſchienen an der Brandſtelle der erſte Bürgermeiſter ſo-
wie der eine Stadtrat und einige Stadtverordnete. Das tat-
kräftige Eingreifen der Feuerwehr und der Schupo war im höch-
ſten Grade anerkennenswert. Die Feuerwehr arbeitet mit vier
Löſchzügen.

Da die Gebäude nicht mehr zu retten waren,
mußte die ganze Aufmerkſamkeit auf die nebenſtehende, mit
Erntevorräten gefüllte Scheune und die hart angrenzenden Wohn-
häuſer gerichtet werden. Die letzteren wurden nach Möglichkeit
ſofort geräumt. Die großen Holzvorräte der Tiſchlerei ſowie die
ganzen Maſchinen und Einrichtungen der drei Werkſtätten, die
zum großen Teil erſt jüngſt beſchafft wurden, ſind vollkommen
vernichtet. Es konnten im ganzen nur drei Hobelbänke gerettet
werden.

Der Sathſchaden beläuft ſich auf über 40 000 Mark. Leider
iſt nur ein kaum nennenswerter Teil der Gegenſtände verſichert.
Die Urſache des Brandes konnte bis jetzt noch nicht geklärt wer
den. Die hohe Brandfackel war in den entfernteſten Stadtteilen
ſichtbar und hatte allerorts Angſt und Schrecken verurſacht. Es
war ein Glück, daß Windſtille herrſchte, ſonſt hätte bei der Ge-
drängtheit, in der die Gebäude um das Grundſtück ſtehen, eine
größere Kataſtrophe entſtehen können.

Die Bürgerlichen gegen den Finſterwalder Bürgermeiſter
r. Kirchhain, 3. November.

Am Donnerstag hat hier eine öffentliche Bürger-
verſammlung ſtattgefunden, in welcher die Kreistagswahl
und ſtädtiſche Angelegenheiten zur Beſprechung gekommen ſind.
Anweſend waren auch der Bürgermeiſter, die Magiſtratsmit-
glieder, die Bürgerfraktion vom Stadtverordnetenkollegium und
ein Kreistagsabgeordneter. Nach Begrüßung der Erſchienenen
wies der Vorſitzende des Bürgervereins auf die Bedeutung der
Kreistagswahl hin und ſprach eingehend über Steuerangelegen-
heiten, den geplanten Chauſſeebau und die an den Kreistag zu
ſtellenen Forderungen.

Der anweſende Kreistagsabgeordnete befaßte ſich mit der
möglichen Landratswahl, die vielleicht ſchon vom neuen Kreistag
vorgenommen werden muß, und bemerkte dabei: „Erhält die Linke
die Mehrheit, ſo iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß der
Bürgermeiſter von Finſterwalde, Dr. Oſt rowski, Landrat
wird, daß ſämtliche Amtsvorſteherpoſten, die zur Beſetzung
kommen, mit Sozialdemokraten beſetzt werden, und
was das alles für uns zu bedeuten hat, das werden wir erſt dann
zu ſpüren bekommen, wenn die Linke die Mehrheit bekommt.“

Unſern Leſern wird der famoſe Bürgermeiſter noch aus
einem Bericht bekannt ſein, wonach er ſich in unverantwortlicher
Weiſe an der ſtädtiſchen Ordnung und am bürgerlichen Schutz
durch Nachläſſigkeit verging und bei einem Umzuge die von
Reichsbanner und Kommuniſten angegriffenen und geſchlagenen
Bürger ſchutzlos ließ.

Noch immer fehlt das Stadtoberhaupt
S Bad Liebenwerda, 3. November.

Unſere Stadt iſt nunmehr ſeit 124 Jahren ohne hauptamt-
liche Leitung. Jm März 1924 wurde der Bürgermeiſter Dr.
Geutig wegen verſchiedener Verfehlungen ſeines Amtes ent
hoben. Das gegen ihn eingeleitete Disziplinarverfahren endete
mit der Amtsenthebung ohne Penſion. Gegen dieſe Entſcheidung
hatte der Bürgermeiſter Einſpruch erhoben, der ſeit nunmehr
über einem Jahre vor dem Oberverwaltungsgericht zur Ver
handlung anſteht. Neuerdings iſt nun ein Verhandlungstermin
im letzten Augenblick wieder abgeſetzt worden, weil der Bürger-
meiſter dem Oberverwaltungsgericht ein ärztliches Atteſt
mit ſeiner Krankmeldung überſandte. Damit iſt die Ent-
ſcheidung über die Frage wieder mehrere Monate hinausgezögert
und die Stadt Liebenwerda für eine gleiche Zeit daran ge
hindert, ſich ein neues Stadtoberhaupt zu wählen

Fefſtgottesdienſt, bei dem Paſtor Mareſch Magdeburg die
Feſtpredigt über die Gefahr falſch angewendeter Freiheit und den
Segen wahrhafter Freiheit hielt, verſammelte ſich Jung und Alt
um 345 Uhr im Betriebsheim zu einer Nachfeier, in der nach Be
grüßungsworten von Paſtor Schröder über den Segen der
großen Aufgabe für unſere evangeliſche Jugend, der Sozial-
ſekretär Diete drei tiefgründige und durch ihre Volkstümlichkeit
alle Zuhörer packende Vorträge über „Du und deine Zukunft“,
„Du und dein Vaterland“, „Du und dein Glaube“ hielt, die
von fröhlich-ernſten Liedern und Gedichten, beſonders des Schrap-
lauer Vereins, umrahmt wurden. Paſtor Henmſel richtete zum
Schluß noch mahnende Worte an die Jugend, mit Lutherglauben
zu Chriſtus zu ſtehen. Evangeliſche Jugend, wach auf!

Mücheln, 3. November. (Kirchliche Tagung.) Unter
Leitung von Sup. Heinemann kamen hier Pfarrer und
Lehrer zuſammen. Die Geſchäftsführerin des evangeliſchen
Elternbundes für die Provinz Sachſen hielt ein einleitendes
Referat über ſchulpolitiſche Fragen und die Stellung des evange-
lichen Elternbundes. Jn der ſehr lebhaften Ausſprache trat es
deutlich zutage, daß trotz der recht verſchiedenen Einſtellung zum
Thema das Gemeinſame doch ſtärker iſt als das Trennende. Von
Seiten der Lehrerſchaft wurde betont, daß man die auf der
Jahresverſammlung des Elternbundes am 22. Oktober gefaßte
Entſchließung durchaus unterſchreiben könne.

Merſeburg, 3. November. (Ein neuer Stadtrat.) Als
Nachfolger des ausgeſchiedenen Stadtrats Kohl iſt der Fabrik
beſitzer Dr. Heilmann als unbeſoldeter Stadtrat von der Re
gierung beſtätigt worden.

Merſeburg, 3. November. (Regierungs- und Bau
rat Fiſch) wurde aus dem preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium
an die Regierung zu Merſeburg verſetzt.

NeuRöſſen, 3. November. (Ein ehrenvoller Ruf.)
Der evangeliſche Ortspfarrer von Neu-Röſſen, Paſtor Jentzſch,
hat einen ehrenvollen Ruf des Jeruſalem-Vereins als Miſſions-
leiter angenommen. Er wird im Februar nächſten Jahres nach
Paläſting überſiedeln.

Lützen, 3. November (Guſtav-Adolf-Feier.) Am
6. November wird die Erinnerungsfeier an den Tod des Königs
Guſtav Adolf von Schweden in üblicher Weiſe begangen werden.
Um 3 Uhr nachmittags beginnt der Auszug vom Marktplatz zur
Gedächtniskapelle, wo um 328 Uhr Gottesdienſt in deutſcher und
ſchwediſcher Sprache gehalten wird. Danach Rückmarſch in die
Stadt zum Gaſthaus „Roter Löwe“. Hier wird die übliche Nach
feier ſein.

fr. Bitterfeld, 3. November. (Geflügelausſtellung.)
Von dem Geflügelzuchtverein für Bitterfeld und Umgegend wurde
eine Werbeſchau veranſtaltet. Mehr als 100 Stück gefiederte
Haustiere waren ausgeſtellt. Unter den zur Schau geſtellten
Waſſervögeln, Truten, Hühnern und Tauben befanden ſich die
verſchiedenartigſten Raſſen, welche einen Ueberblick über die
Arbeit der Geflügelzüchter boten. Mit der Ausſtellung war ein
Geflügelmarkt verbunden.

fr. Wolfen, 3. November. Geiſtliche Muſik.) Unſere
evangeliſche Kirchengemeinde veranſtaltete am Reformations
ſonntage eine muſikaliſche Abendunterhaltung in der Ortskirche.
Das Gotteshaus war ziemlich voll beſetzt.

fr. Jeßnitz, 3. November. (Kriegergedächtni s.) Der
örtliche Ausſchuß zur Errichtung eines Denkmals für die ge
fallenen Weltkriegteilnehmer hat bis jetzt eine Summe von
1500 Mark für ſeine Zwecke eingeſammelt. Die Denffmalskoſten
ſind mit rund 4000 Mark berechnet.

f. Torgau, 3. November. (Mit Beil und Plätteiſen
auf die Frau.) Jn der letzten Schwurgerichtsſitzung gelangte
ein Prozeß wegen verſuchten Totſchlags gegen den Arbeiter
Ernſt Kurſawe aus Wittenberg zur Aburteilung. Familien-
zwiſtigkeiten mit ſeiner Ehefrau führten am 9. Juli d. J. zu
tätlichen Auseinanderſetzungen, wobei der Angeklagte ſeine Ehe-
frau mit einem Beile und einem Plätteiſen bearbeitete.
Folge davon war, daß die Ehefrau blutüberſtrömt von herbei-
eilenden Mitbe wohnern des Hauſes aufgefunden wurde. Nur

Die

Dornbock, 3. November. Ein Wüſtling.) Ein Hand
werkerlehrling verging ſich in ſchamloſeſter Weiſe an einem
dreijährigen Mädchen. Er wurde bei der Tat ertappt und vom
Landjäger zur Vernehmung nach Calbe geführt. Das probateſte
Mittel, ſolche Unmenſchen zur Vernunft zu bringen, findet bis
her leider keine Anwendung.

Die Beiſetzung des Generals Müller
Dresden, 3. November.

Die feierliche Beiſetzung des Generals Müller fand
heute mittag ſtatt. Um 341 Uhr begann die Trauerfeier im
Blockhaus am Neuſtädter Markt, wo die Leiche auf
gebahrt war. Der Platz ſelbſt war von mittags 12 Uhr für
jeden Verkehr geſperrt. Von einer Abteilung der Reichswehr
war ein Karree aufgeſtellt, beſtehend aus zwei Kompagnien
Jäger, einer Maſchinengewehrabteilung und einer Batterie
Artillerie. Am Blockhaus ſelbſt hatte ſich die ganze Generalität
verſammelt. Ferner waren anweſend die Delegierten ver
ſchiedewer Vereine. Punkt 251 Uhr wurde der mit einer weiß-
grünen Decke geſchmückte Sarg aus dem Blockhaus getragen und
auf die mit ſechs Rappen beſpannte Lafette gebracht. Die Muſik
intonierte den Choral „Chiſtus der iſt mein Leben. Die
Trauerparade ſetzte ſich wie folgt in Bewegung: Zunächſt
die Kapelle der Infanterie und zwei Kompagnien Jäger, ſodann
die Maſchinengewehrabteilumg und die Batterie Artillerie.
Dann folgte der Sarg und hinter ihm folgte das Leibpferd des
verſtorbenen Generals. Die Lafette wurde begleitet von 8 Offi-
sieren des Generalſtabes. Dem Sarge folgten die Angehörigen
und die geſamte Generalität. Daran ſchloſſen ſich die Offigzier-
korps, die Abordnungen der Kriegerverein, die nationalen
Jugendverbände und die Studenten in Wichs. Auf der Mittel
allee, der Hauptſtraße, durch die ſich der Zug bewegte, hatten die
Kriegervereine mit ihren Fahnen Aufſtellung genommen, die
ſich dann dem Zug anſchloſſen. Ein Flieger begleitete während
des ganzen Marſches nach dem Garniſonfriedhof den Leichen
kondukt in den Lüften.

Vom Durm der Garniſonkirche wehten die Flaggen halb
maft und die Glocken ſetzten mit dem Trauergeläut ein, als der
Zug ſichtbar wurde. Die Kirche war gefüllt mit Abordnungen
von Regimentern, Verbänden und Vereinen. Zu Bergen häuf
ten ſich die prachtvollen Blumenſpenden. Der Schein des Kron
leuchters miſchte ſich mit dem gedämpften Licht der Kirche. Von
unvergleichlicher Wirkung war es, als die Regimentskapelle vor
der Kirche angekommen ganz leiſe das Lied vom guten Kame
raden ſpielte. Dann begann in der Kirche die eigentliche Trauer
feier an dem vor dem Altar aufgeſtellten Sarge, in deſſen
nächſter Nähe die Angehörigen des Verſtorbenen Platz genommen
hatten. Orgelſpiel und der Geſang der Gemeinde „So nimm
denn meine Hände“ ſchuf eine weihevolle Stimmung. Geheimer
Konſiſtorialrat Dr. Friedrich hielt die Gedächtnisrede, in
der er darauf hinwies, daß das Volk in dem Heimgegangenen
einen ſeiner Beſten verloren habe, der nicht nur Soldat mit
ganzer Seele, ſondern auch ein trefflicher Menſch geweſen ſei,
der getreu an ſeinem Konfirmationsſpruch feſtgehalten habe.
Treue Liebe gegen Gattin, Kinder und Verwandte haben ſeine
Ehe zu einer überglücklichen gemacht. Nachdem die Gebete ge
ſprochen waren, legte General von Seeckt einen Kranz
für den Reichswehrminiſter nieder, Generalleutnant von
Loßner für das Gruppenkommando I, General O'Bryn
für das ehemalige ſächſiſche Königshaus. Dann folgten die
Kränge der ſächſiſchen, der preußiſchen und der anhaltiſchen Re
gierung. Es iſt nicht möglich, alle die Kranzſpenden zu nennen,
die die Kameradſchaft, Verehrung und Dankbarkeit als letzten
Gruß dem toten General brachte. So ehrte das Volk einen
ſeiner Beſten. Von der Garniſonkirche wurde die Leiche nach
dem ſtädtiſchen Krematorium gebracht, wo die Einäſche
rung in aller Stille erfolgte.

Gummi-Absätze, -Sohlen: Gummi-Bieder 4.



Gus aller Welt
Sieben Kinder von einem Eiſenbahn-

zug getötet
Aus Nahunter (Georgia) wird gemeldet: Bei einem

Nebergang wurde ein mit Schulkindern beſetzter Omnibus
von einem Perſonenzug erfaßt. Sieben Kinder wur-
den getötet und 24 verletzt.

Talſperrenbruch in Nord-Wales
Jn ber vergangenen Nacht brach plötzlich die Talſperre am

See Eygiau in Nord-Wales. Die in das Tal hinab-
ſtürzenden Waſſermaſſen vernichteten das Dorf Dolgarrog. Die
Cinwohner des Dorfes konnten noch rechtzeitig gewarnt wer-
den, ſo daß ſie mit knapper Not dem Tode entgingen. Zehn
Perſonen werden bis jetzt vermißt. Man vermutet, daß
ſie von den Fluten fortgeriſſen worden ſind. Durch den Ein
bruch der Talſperre ſind die Stauanlagen des elek-
triſchen Kraftwerkes zerſtört worden.

Raubüberfall auf einen Poſtwagen im Walde
Aus Kowno wird gemeldet: Ein mit 12 Perſonen be-

ſetzter Poſtwagen wurde im Walde zwiſchen dem Bahnhof und
der Stadt Kurſchenai von zwei maskierten Räubern überfallen.
Einem Eiſenbahn-Bauunternehmer wurden 50000 Lat, anderen
Kaufleuten einige hundert Dollar abgenommen. Der Schrift-
führer der Schaulenger Gemeindeverwaltung wurde erſchoſſen.

Blutige Streikunruhen in London
Wie aus London gemeldet wird, kam es, als der liſche

Dampfer „Borda“ mit einer Erſatzmannſchaft den auſtvaliſchen
Hafen Freemantle verlaſſen wollte, zwiſchen der Polizei und
einer tauſendköpfigen Menge ſtreikender Matroſen zu
ſtundenlangen Kämpfen, bei denen über hundert Per-
ſonen, teils Schutzleute, teils Matroſen, ſchwer
verletzt wurden.
Tödliche Gasvergiftungen auf einem Gzeandampfer

Aus Rom wird gemeldet: Ein ſchweres Unglück ereignete ſich
nachts an Bord des nach Amerika abgehenden Dampfers „Bel-
vedere“ vor der Verſtauung der Waren im Laderaum. Wie ge-
wöhn war das Schiff mit Changas desinfiziert wor-
den. i Arbeiter öffneten die Bordtür, um in das Jnnere
hinabzuſteigen, ſtürzten aber mit lautem Aufſchrei in den Raum.
Der Leiter der Desinfektionsarbeiten e der Vorſtand des
Sanitätsdienſtes eilten zur rbei, ſtürgten 8 auch
hinab. Erſt jetzt merke man, daß alle vier von den gif-
tigen Gaſen betäubt worden waren. Sie konnten nur
als Leichen geborgen werden.

Vier Arbeiter bei einem Ueubau-Einſturz getötet.
Wie aus Rom gemeldet wird, ſtürzte in Santa Mar

gerita di Saveya ein Neubau ein. Vier Arbeiter wur
den getötet, ſieben ſchwer verletzt.

Große Arbeiterentlaſſungen bei den Fiatwerken.
Nach einer Meldung des „Popolo d'Jtalia“ werden in den

Turiner, Fiat-Werken 2000 Arbeiter entlaſſen.
Die faſgziſtiſchen Syndikate haben ſich gegen die Entlaſſungen aus

Gasvergiftungen auf einem Luxenburger Hhüttenwerk
Aus Luxemburg wird gemeldet: Bei den Hüttenwerken

von Redingen erlitten ſechs Arbeiter Gasver-
giftungen. Zwei von ihnen ſind geſtorben, zwei
andere ſo ſchwer vergiftet, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt
wird.

Im Flugzeug wahnſinnig geworden
Aus Prag wird gemeldet: Auf der Fluglinie Koſice--

Bratislawa wurde während eines Fluges in zwei tauſend
Meter Höhe ein Paſſagier vom Wahnſinn be
fallen. Er warf ſich auf den Piloten und wollte ihn
würgen. Dem Flugzeugführer gelang es jedoch, ſich des
Raſenden zu erwehren und glücklich zu landen.

Mit ſieben Jahren allein nach dem Balkan
Mit dem Abendzuge traf in dieſen Tagen in Belgrad ein

ſieben jähriger Junge ein. Auf einer Karte, die er um
gehängt hatte, trug er einen Zettel folgenden Jnhalts: „Walter
Boris Hitzmann fährt allein zu ſeinem Vater nach Belgrad. Jch
bitte, ſeien Sie dem Kinde behilflich!'“ Auf der anderen Seite
war die Adreſſe der Mutter angegeben: Katharinag Hitzmann,
BerlinWilmersdorf, Babelsberger Straße 11. Der Junge,
ein ſehr aufgewecktes Kind, das mit Proviant reichlich verſehen
war, hatte die Reiſe von Berlin nach Belgrad ganz alle in
zurückgelegt. Bei der Paßreviſion in Belgrad wurde er,
da es ſpät am Abend war, von der Polizei zurückbehalten und
unterhielt ſich mit den Beamten. Sein Vater konnte indes noch
nicht ausfindig gemacht werden.

Die Urſache der „Holland“ Kataſtrophe
Wie das Grubenſicherheitsamt mitteilt, hat die bisherige

Unterſuchung über die Schlagwetterexploſion auf Zeche Hol-
land III folgendes ergeben: Kurz vor der Exploſion iſt in
einem tieferliegenden Flöz eine ſtarke Erderſchütterung,
Gebirgsſchlag, erfolgt. Dadurch ſind größere Mengen
Schlagwetter ausgetreten und mit dem Wetterſtrom
in höherliegende Strecken gezogen. Dort haben ſie ſich entzündet.
Die Urſache der Entzündung iſt mit Wahrſcheinlichkeit darin zu
ſuchen, daß durch den Gebirgsſchlag in der elektriſchen Lokomotiv-
förderung Kurz ſchluß und damit Flammenbildung aufge-
treten iſt. Die Fortpflanzung der Exploſion iſt durch das Ge
ſteinſtaubverfahren aufgehalten worden, das ſich hier
bei vorzüglich bewährt hat. Jm ganzen ſind 17 Mann töd-
lich verunglückt, und zwar teilweiſe durch mechaniſche Ver-
letzungen, teilweiſe durch Gasvergiftung, teilweiſe durch Ver-
brennung. Die Unterſuchung, an der der Leiter des Gruben-
ſicherheitsamtes ſowie des Unfallausſchuſſes der Grubenſicher-
heitskommiſſion Dortmund teilnehmen, wird fortgeſetzt.

Selbſtmord eines Kölner Großinduſtriellen
Der Generaldirektor der Kalker Maſchinenfabrik, Jakob

Becker, eine bekannte Perſönlichkeit des rheiniſchen Wirt
ſchaftslebens, hat ſich mit einem Jagdgewehr, das mit
Waſſer gefüllt war, erſchoſſen. Der Grund zu die
ſem Selbſtmord ſind ſchwere finanzielle Verluſte
privater Natur. Die Direktion der Geſellſchaft teilt mit, daß
Beſorgniſſe hinſichtlich des Unternehmens unbegründet ſind.

Wahnſinnstat eines Paters
Aus Augsburg wird gemeldet: Dienstag vormittag hat in

Augsburg der Geſchäftsführer des Gartenbauvereins, Müller,
eine furchtbare Tat begangen. Gegen acht Uhr wurde die
Feuerwehr zur Löſchung eines Brandes im Heizraum von
Müllers Anweſen gerufen. Der Brand konnte raſch gelöſcht
werden. Als die Feuerwehr in den Heizraum eindrang, bot
ſich ihr ein ſchrecklicher Anblic. Müller und ſeine bei-
den 14 und 16 Jahre alten Söhne lagen als halbver-
kohlte Leichen in dem Raum. Einwandfrei konnte feſtgeſtellt
werden, daß der Brand von Müller ſelbſt angelegt war.

liegenden Holzvorräte angezündet hat.
lichen Tat liegen noch im Dunkeln.

Totſchlag im Klkoholrauſch
Aus Frankfurt wird gemeldet: Am Sonntag abend er

1 ſtach auf der Kirchweih in Obbornhofen der etwa 20jährige be-
trunkene Otto Berg aus Wohnbach ohne jeden Grund den ver
heirateten Landwirt Wilhelm Ruppel aus Obbornhofen. Der
Ermordete hinterläßt Frau und Kind. Der Täter wurde ver-
haftet und in das Gefängnis nach Hungen eingeliefert.

Tragiſcher Hochzeitsbeſuch
Aus Augsburg wird gemeldet: Als der Gaſtwirt

Werninger in Ried bei Simbach mit ſeiner Frau auf einem
Hochzeitsfeſt in einem benachbarten Dorfe weilte, miſchte die
Magd des Werninger in einem Anfall von Geiſtesſtörung in den
von ihr zubereiteten Tee ein ſchweres Gift, wovon ſie und
die beiden Kinder des Werninger tranken. Als
die Eltern zurückkehrten, lagen bie beiden Kinder tot bei
ſammen auf einer Decke. An dem Aufkommen der be-
wußtlos vorgefundenen Magd wird gezweifelt.

20 Perſonen bei einer Hochzeitsfeier vergiftet
Jn Jerſchel in der Altmark erkrankten bei einer Hoch-

zeit 20 Perſonen unter Vergiftungserſcheinungen. Man weiß
noch nicht, ob verdorbene Konſerven oder Grünſpan, das man in
einem zum Kochen benutzten Keſſel fand, den Anlaß zu der Ver-
giftung gegeben hat. Ein Teil der Fälle iſt ſchwer.

Blutiger Zigeuner- Kampf
Zwiſchen zwei Dörfern am Hunsrück kam es bei einer um

herziehenden Zigeunertruppe zu einer blutigen Ausein-
anderſetzung. Die Gegner, mit Piſtolen und Meſſern be
waffnet, ſchlugen derart aufeinander, daß einer der Streitenden

etötet und einer lebensgefährlich verletzt wurde. Bei ſeiner
nehmung erklärte der eine Täter, daß der Erſchoſſene der

Mörder des am 7. Auguſt d. J. auf der Straße bei Oberndorf
erſchoſſen aufgefundenen Landjägers Meesler ſei. Nach einer
ſofort aufgenommenen Streife wurde darauf der Mörder des
bei dem Streit erſchoſſenen Zigeuners, ein gewiſſer Sprengel,
verhaftet, der ſteckbrieflich verfolgt wird.

Der „Trompeter von vVionville“ geſtorben
Der als „Trompeter von Vionville“ aus dem Kriege von

1870/71 bekannte Schreinermeiſter Gerhard Boßmann iſt
in Weſel im Alter von 79 Jahren geſtorben. Boß-
mann konnte vor einiger Zeit ſeine goldene Hochzeit feiern.

Die Ermordung des Majors Grvoener.
Der Arbeitsloſe Anton Peſch, der am 283. Dezember 1924

im Eiſenbahnzuge zwiſchen Köln und Köln-Nippes den Major
a. D. Groener ermordet und dann ſeiner Barſchaft, zweier
Uhren und einer Handtaſche beraubt hatte, wurde vom Schwur-
gericht zum Tode verurteilt.

Vier Tage Bothmer-Prozeß.
Da ſich im Prozeß gegen die Gräfin Bothmer der Zeugen-

apparat auf vierzig Perſonen erweitert hat, ſind für die Ver-
handlung vier Tage in Ausſicht genommen. Auch Regierungs
rat Ludwig v. Bothmer, der Gatte der Angeklagten, der zuerſt
kommiſſariſch vernommen werden ſollte, iſt als Zeuge geladen
und wird vor Gericht erſcheinen. Vertreter der Potsdamer
Regierung werden der Verhandlung beiwohnen.

Turnen Spiel und Sport
Amagzonene Jago im Berliner

eitturnier
Am Dienstag nachmittag konzentrierte ſich das

Intereſſe in der Hauptſache auf das Amazonen-Jagd-
pringen, deſſen erſte Abteilung von Damen im Herren
attel beſtritten wurde. Sehr augenfällig war die fabelhafte
ervollkommnung von Frl. Jrmgard von Opel. Selbſt

einer Könnevrin vom Ra einer Frau v. Franke vermochte ſieden Rang abzulaufen. z war Frl. v. Opel die einzige
Dame, die ihr Pferd fehlerlos über die mit ſieben mäßig ſchweren
Sprüngen geſpickte Bahn brachte. Frau Franke beſetzte mit
Hannepü und Aelskling mit je drei Fehlern den zweiten und
dritten Platz. Ein prachtvolles Bild bot der ſchon vom
FebruarTurnier her bekannte Hackney-Hengſt Preten
Marc Anton. Gegen den Fuchs wagte ſich keine Konkurrenz
heraus. Den Beſchluß bildete wiederum die Vorführung
der Wiener Spaniſchen Hofreitſchule, die übrigens
vom Donnerstag ab auch an den Abenden gezeigt werden wird.

Ergebniſſe: Großer Züchter-Preis (Materialprüfung für
Reitpferde): a) leichte Pferde: 1. Friedrich Schönwieſes
Parade (Heintel); 2. v. Zitzewitz-Weederns Paradiesvogel
(O. M. Stensbeck), 8. HotopBuyliens Ballkönig (Beſ.), 18 Teiln.;
b) ſchwere Pferde: 1. A. Hahls Nennerin (Beſ.), 2. Alb.
Meyers Foglig (Grube), 3. H. Prechts Mathilde (Kraulkoke),
17 Teiln. GEinſpänner (Eignungsprüfung für Geſpanne):
a) kleine Pferde: 1. E. Gottſchalks Boy (Rösler), 2. Fr.

Bings Tigerlily (Beſ.), 3. E. Gottſchalks Wilja (Albert);
b) große Pferde: 1. Bar. v. Decken s Queen Mary (Frhr.
v. Fritſch), 2. F. H. Müller-Alberts Bambus (Fr. Müller),
3. Bar. v. Deckens Timmy Baronin v. Decken), 13 Teiln. Reit-
prüfung für Reitpferde: 1. Turnierſtall Beermanns Admi-
ral Scheer (Maj. Bürkner), 2. Pring Friedrich Sig. von
Preußen Chriſtof II (Beſ.), 3. O. Leidloffs Sultan (Oberſt Krähe),
4. E. Wätjens Dealer IV (Beſ.), 33 Teiln. Amazonen- Jagd
pringen im Herrenſattel): 1. Frl. v. Opels Ariſtokrate ſ.), 2. Fr. v. Häußzlers Hannepü (Fr. Franke), 83. Behrs Aels-

kling (Fr. Franke), 17 Teiln. Preis des Reichs-Landwirtſchafts
miniſteriums (Gignungsprüfung für Reitpferde): a) leichte Pferde:
1. Turnierſtall Beermanns Auſterlitz (Maj. Bürkner),
2. Dir. Zeilers Dekan (Speer), 3. Turnierſtall Beermanns
Wotan VIII (Lietz), 14 Tenln.; ſchwere Pferde: 1. Frhr. von
Lüdinghauſens Herold (Frhr. v. Langen), 2. Fritz
Wolffs Feldherr (Frhr. v. Süßkind), 83. P. Oetkers Jbro (Graf
Hohenau), 15. Teiln.

houben ſtartet Anfang 1926 in Kmerika
Der Weltrekordläufer Hubert Houben hat aus Amerika eine

Einladung der amerikaniſchen Sportbehörde erhal-
ten, dort an den Wettkämpfen teilzunehmen. Houben hat die
Einladung angenommen, er wird am 4. Februar 1926 zum
erſten Male in New York zum Start gehen.

Berliner Herbſt-Waldlauf
Zum Abſchluß der Leichtathletikſaiſon brachte der Verband

Brandenburgiſcher Athletik-Vereine am Sonntag ſeinen alljähr
lichen Herbſtwaldlauf zur Durchführung, zu dem ſich eine außer-
ordentlich ſtarke Zahl von Läufern am Start auf dem Platze des
SC. Charlottenburg in Witzleben eingefunden hatte. Jm
Hauptlauf gab es inſofern eine Ueberraſchung, als der
Finne Katz nur Sechſter werden konnte. Faſt das ganze
über ca. 6 Kilometer führende Rennen hatte der Charlotten
burger Mierdel geführt. Er war jedoch auf der Straße der
Schlußgeſchwindigkeit des Lichtenberger Rätze nicht gewachſen,
der in der Zeit von 22: 58,1 mit etwa 20 Meter Vorſprung vor
Wieſe (BSC.) das Ziel erreite. Dritter wurde Lehmann (DSC.)
vor Wolf (Guttempler), Mierdel (SCC.) und Katz (Bar Kochba).
Den Mannſchaftswettbewerb ſicherte ſich der Ber
liner Sportklub mit 18 Punkten vor SC. Charlottenburg

Die Motive der ſchreck

Man vermutet, daß er ſeine beiden Söhne betäubt in den
Heigraum hat, wo er gleich darauf die im Heizraum

V. f. B. Rudelsburg-Sport-Club Weißenfels 0:6 (0: H.
e. Ein Sieg der Weißenfelſer ſtand nie in Frage, wenn

auch die Höhe etwas überraſchend kam. Eine Viertelſtunde vor
Schluß noch ſtand das Spiel 2:0. Durch zu weites Aufrücken
der Köſener Hintermannſchaft erzielten die Gäſte dann kurz
hintereinander in flotten Durchbrüchen vier weitere Tore, gegen
die der gute einheimiſche Torwart machtlos war, ja er bewahrte
im Verein mit dem hervorragend arbeitenden rechten Verteidiger
ſeine Farben vor einer noch höheren Niederlage. Köſens Mann-
ſchaft war unglücklich aufgeſtellt, die rechte Seite eine glatte Null,
der Mittelläufer wenig Spielüberſicht in Bezug auf Ballver-
teilung. Halblinks verſuchte fich immer noch in nutzloſen Einzel-
ä eine nie im Sturm kam dadurch nicht zuſtande.Wetdenfels hatte eine auf jedem Poſten gut beſetzte, flotte, an

riffsfreudige Mannſchaft, die aber erſt in der letzten Viertel-
tunde richtig in Schwung kam. Das Spiel verlor ſehr viel an

Schönheit durch das reichlich nervöſe und laute Benehmen von
r des SportClubs und das gegenſeitige Abpfeifen der bei

Schiedsrichter, die beide vielfache unklare Entſcheidungen
fällten.

Ende des Chicagoer Sechstage-Rennens
Das erſte Sechstagerennen der Winterſaiſon

1925 26 erreichte am Sonntag morgen 6 Uhr nach europä-
iſcher Zeit in Chicago ſein Ende. Jn den Nachmittagsſtunden des
fünften Tages gaben Madden ſowie Hopkins-Beckman, das
Rennen auf. Am letzten Tage gelang es Horan, Walthour und
Mac Namara, ihre Poſition durch einen Rundengewinn zu ver
beſſern. Sechs Mannſchaften, darunter auch die überraſchend gut
fahrende deutſch-amerikaniſche Mannſchaft Petri-
Schneider, beſtritten die letzten Sprints, bei denen Horan,
Croley und Kockler das Feld überrundeten. Als Sieger aus der
langen Fahrt gingen ſchließlich Walthour-F. Spencer
hervor. Das Ergebnis: 1. Walthour-F. Spencer, 533 Punkte;
2. Mac Namara-Gooſſens, 512 Punkte; 3. Kockler-Stockholm,
227 P.; 4. eine Runde zurück: Croley-Winter, 395 P.;

BelloBenezatte, 374 P. 6. Petri-Schneider, 334 P.
Unterſtützung der Radſportverbände durch die Fahrrad

industrie
Auf der diesjährigen Jahreshauptverſammlung des Vereins

Deutſcher Fahrrad Jnduſtrieller wurde der einmütige Beſchluß
gefaßt, wie bisher, ſo auch in dieſem Jahre jede Art amateur-
ſportliche Betätigung bei den beteiligten Radſportverbänden zu
fördern und den Verbänden nam hafte Beträge zur
Durchführung ſportlicher Veranſtaltungen zur
Verfügung zu ſtellen.

Dieſe Nachricht dürfte in der Radſportwelt mit Freuden auf
genommen werden.

Der deutſche Federgewichtsmeiſter geſchlagen
der Gelſenkirchener Ausſtellungshalle gingen

kürzlich Boxkämpfe vor ſich. Die Ueberraſchung war die Nieder
lage des deutſchen Federgewichtsmeiſters Edu Schmidt-
Bremen, der von dem allerdings ſehr unrein kämpfenden
Reppel-Herne knapp, aber ſicher nach Punkten geſchlagen
wurde. Der deutſche Halbſchwergewichtsmeiſter Samſon-
Körner traf mit dem tſchechiſchen Schwergewichtler Frank
Roſſe zuſammen. Viel ſportlichen Wert hatte das Treffen
nicht. Samſon Körner ließ den Tſchechen in der erſten Runde
ſtehen und brachte ihn dann in der zweiten Runde mit einem
wuchtigen Rechten für die Zeit zu Boden.

Herſe ſchlägt Funke.
Zum zweiten Male ſtanden ſich die beiden Berliner

Hermann Herſe und Walter Funke in der Endausſcheidung zur
deutſchen Weltgewichtsmeiſterſchaft Berlin gegenüber, nachdem
die erſte Begegnung über 8 Runden im Juni einen unentſchie
denen Ausgang genommen hatte. Unter ſtarkem Beifall wurde
Herſe zum Punktſieger erklärt und hat nunmehr das
Recht, Meiſter Ernſt Grimm um den Titel zu fordern.

Breitenſträter in Dresden
Am Sonnabend finden in Dresden Boxkämpfe ſtatt. Bis

zur Stunde ſtehen zwei Paarungen feſt. Breitenſträter
wird gegen Mehling und Herſe gegen Konrad Stein
boxen.

e
e

Leipziger Sender.
Donnerstag, den 5. November.

Wirtſchaftsrundfunk:; 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Woll und Baum
wollpreiſe; amerikaniſche Metallnotierungen des Vorabends. 4 Uhr: dto.:
Deviſen, Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Metalle amtlich und Del
Notiz. 5--5,15 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus. 6 Uhr: Wirt-
l Wiederholung von 4 Uhr. 6,15 Uhr: dto.: Fortſetzung fürumwolle, Londoner Metalle amtlich und Landwirtſchaft.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,15 Uhr: Was die
Zeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
Dresden, Magdeburg und Weimar. 12 Uhr:; Mittagsmuſik auf der Hupfeld
Phonola. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und Börſen
bericht. 4,30—-5 und 5,15--6 Uhr: Nachmittagskonzert der Leipziger Rund
funkhauskapelle. 6,30——6,45 Uhr: Steuerrundfunk. 7—-7,30 Uhr: Vortrags-
reihe über die Einführung in die Arbeitswiſſenſchaft, 1. Abſchnitt: „Technologie
der Arbeit (von Dresden aus). Dr. ing. Riedel-Dresden: 1. Vortrag:„Allgemeine Fertigungslehre“. 7,30--8 Uhr: Vortrag: Geheimrat Prof. Dr.
Brandenburg von der Univerſität Leipzig. 6. Vortrag innerhab der Vor-
tragsreihe: „Die franzöſiſche Revolution“.

Programm der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Leipzig. 8,15 Uhr: Nordiſcher
Abend. 1. Zuel-Frederikſen: Aus dem Nordlande, Suite; das Rundfunk
orcheſter. 2. Drei däniſche Lieder: P. Lange-Müller: a) Verzogen, verflogen;
b) An Madonna; e) Die heiligen drei Könige; Dr. Wolfgang Roſenthal.

Ruben Liljefors: a) Stimme im Dunkeln
b) Frühlingslied; e) Lenzzauber; Dr. Wolfgang Roſenthal. 4. Juel-ederikſen: Grönland-Suite: das Rundfunkorcheſter. 5. Drei finniſche Volks
ieder: a) Der Geliebte; b) Finniſches Runenliedchen; c) Finnlands Wald;
Dr. Wolfgang Roſenthal. 6. a) Grieg: Menuett; b) Sinding: Frühlings-
rauſchen; das Rundfunkorcheſter. 7. Drei norwegiſche Lieder: Grieg: a) Zur
Roſenzeit; b) Jm Schnee; e) Zur Johannisnacht; Dr. Wolfgang Roſenthal.

Programm der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Dresden. 8,15 Uhr:
Die ſchöne Galathee. Komiſch-mythologiſche Operette in einem Akte von Soly
S Muſik von Franz von Suppé. Pygmalion, ein junger Bildhauer

o Wudtke-Braun. anymed, ſein Diener: Felice Rüdorf. Mydas, Kunſt-
enthuſiaſt: Karl Blumau. Galathee, eine Statue: Elſe Miron.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Der Ertrag
der Feppelin
EckenerHpende

iſt nicht zur Erhöhung
des Geſellſchaftskapitals
des Feppelin Konzerns
beſtimmt. Der Geſfamt

ertrag wird als

Aationaleigentum des deutſchen Volkes

Jahle Deinen Beitrag auf re
mit 32 und Siemens mit 39 Punkten Poſtſcheckkonto Stuttgart 5845 Verwendung beſtimmt.
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e per ne VnrDie onro0e Prermiere

Der Film aus dem
mondaänen Berlin
der Vorkricogszeit!

Die Hauptdarsteſter

Sybill Morel
Ernst Rückert

sind persönlich
anwesend!

Neu erösffnet!

ien Lacſon.

Donnorslag, den 5. Novembor, abends 6 Uhr
im großen Saale des NeumarKt-Schatzenhauses

r

veoi freiom Eintritt
Iubleinr] W e 7clebnng

Referent:
Herr Dr. med. Jncklowskv, Frankfurt a. H.
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Morgen Honnerstag, den 5. d. M.Fcehlachtefest.
Es laden ergebenst ein
Taul Ziegler u. Frau

Schreberkolonie am P. Riebeckstift.
Beesener Straße 62a, gegenüber Flottwellstrabe.

gautk oohendo

nsen1 Pfd. W und Ko0 P.
F. weiße Bohnem

1 Pfd 80 und A0 Pf.

E. Viktoria Erbsen1 Pfd. V und 18 P.

F. grune Erbsen1 Pfd. a Pf.
r. gesehälte Erbsen1 Pfd. 82 und 28 P.

Pa. SanerkhV 1 Pfd. 8 Pf.Louis Dis feld
Brüderstraße 18, am Markt.

reine PelzwarenSealmäntel, Pelzjacken, Herren- Geh- nd
Sportpelze, Colliers, Schals u. Besatzfelle.

Große Auswahl und Qualitätsware.
Reparaturen und Umarbeitungen.

Bräuer, Ludwig Wueßierer Str. 28

Nähe Mühlweg und Albrechfstraße
Zahlungserleichterungen.

T

Harnröhren
Blasenleiden, Ausfinßs aaw.

„Goba vorstärkt“best. raunt ärztl. gläpz. r überall er
hülti.; in Halie a. S.. M. Waltagott Vachf-;
Gr. Engel Apotheke, Kleinschmieden Versand diskret.

zimmer
Zupftehtt

Hörſter's
Hotel u. Reſtaurant

Mittelwache z.
Halteſtelle der Linie 9.

Engliſh
Grammatik, Konverſation
erteilt S T nertn

(6 Jahre in London)
Z Knop, Moritzzwinger 7, J.

Mittelſchulen
Franckeſ chen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schüler und Schülerinnen
um Oſtertermin 1926 werden für die 6. Klaſſe vomUlterzeichneten bis zum 17. November im Amts

zimmer an Wochentagen von 11 bis 12* 15 3 n
genommen. Tauf- und Jmpfſchein ſind bei dern e Bis ſie uch in andern Klaſſen ſind
no nige e frei.Buch maun, Schulinſpektor.

ja r e

M

kinder-
lejbchen

C. T.-bichtspislen
Am Riebeckplatz

und Große Urichstraße u

Gefſcherte

Criſtenz!
Lebensſtellung.

Jn einem durchaus ſoliden
induſtriellen Unternehmen
Nähe Leipzigs, welches ſich
mit einer Abteilung auf einen
landwirt chaftlichen Bedar r
artikel einſtellt, bietet ſicheinen geſchäftstüchtigen, ehr

baren Landwirt oder Kauf
mann Gelegenheit zu einer
maßgebenden leitenden Poſt
tion bei einer ſofortigen Bar
einlage von 30--60 000 Mark.
Herren, die zu dieſem wirklich
reellen Angebot Vertrauen
haben, werden um Angebot
gebeten an: Buücherreviſor

Kaiſerin AuguſtaStraße 63.
Fernruf: Leipzig 35 781.

Suche ſpäteſtens für 1. Dez.
einen flotten, redegewandten

Verkäufer,
möglichſt nicht unter 25 J.
Bedingung: flott und zug
kräftig dekorieren Lack oderRund ſchrift ſchreiter, Plakat

ſchreiber. Bewerber möglichſt
aus ber Eiſenwarenbranche,
wollen ſchriftliches Angebot
ernreichen an

Emil Schütue,
Sangerhauſen

Fahrräder u. Nähmaſchinen
Zentrale.

Einfacher, fleißiger

Verwalter
für Hof und Feld zum 15. No
vember 1925 geſucht.

Vorwerk Straufßhof,
Poſt Gerbſtedt.

Drelll, viele Qualitäten,
in 10 Gröben vorrätig,

a H. Schnee acht
Grobe Steinstrabe 84.

r ein

r 2 W
Zu baldigem Antritt ſuche

ein junges Mädchen als

Mamſell
oder Stütze, welche mit der
bürgerlichen Küche vertraut iſt.
Milch geht zur Molkerei. Ge
alt nach Uebereinkunft.

Hagenguth,Dö elit bei Duerfurt.

Tüchtige

Hriſeuſe
ſofort geſucht. Guter Lohn.
Kurt Schröder, Peißzenfels,

Nikolaiſtraße 16.Wratzke Steiger, Fostetr. 910

Juwelen Gold Silber

winnmm Teehandiung f. Kohl, n

S S natte Saat Steinwes 17
bietet an

S t. arom. schung Pfd. 6 M. SS hochfeinst. Cevlon Or Pfd. M S
S hochlein. Russ. Pld. SS hocnteinst. Ede“Darjesling ein bretge revos. Pfd. 10 M

gutgewählte Qualitäten.
Versand 1 Pfund franko gegen Nachnahme. S

Suche für ſofort eine im
landwirtſchaft lichen r
(eca. 400 Mrg. z Gut)erfahrene, pudertt ſſige

Mamſell
bezw. Stütze, 20- 28 J. alt.

Frau Koch Vehlitz
b. Gommern (Bez. Magbebg.).

Zur Führung eines 200 Mrg.
großen frauenloſen landw.
Hause haltes wird

Hausdame
oder Wirtſchafterin von
80 bis 40 Jahren geſucht
(ſpär. Heirat nicht ausgeſchl.)
Zuſchriften mit Gehalisonſpr.
und Bild, welches ſofort zu
rückgeſandt wird unt. R. D.
272 an die Geſchäftsſtelle

dieſes Blattes erbeten.

zuverläffigesM idchen
ſür Küche unb Haus ſucht

Fr. verw. Präſident
HofmannGreiz Weſtſtr. 1.

oder

n

er Landwirt, 20 Jahreg5ü d J. Praxis, Kammer
rüfung, ſuch t zurn Nov.

Zielur al
Wirtſchafter

r Manneinem Gut der Prov. Wer

Chriſtian Sell, Pinne-berg (Holſtein).

Mädchen
ſuchen Stellung in Halle.
Mädchen erhalten Stellung

aufs Land.
Emilte Hagelganuz,

ge werbsmäßige Stellenver
mittlerin. Halle a. S.,

Leipziger Str. 4 II.

Heirat.
Selbſtinſerent ſucht für ſeine

Tochter, 25 Jahre alt. an
genehme Erſcheinung, wirt
ſchaftlich u. häuslich erzogen,geſe h vollkommen
die Bekannt 2 eines ge
bildeten Herrn in geſicherterPoſitiog, Ukademlker oder
Landwirt bevorzugt.

Da mein Beſitz zum großen
Teil in Grundſtücken beſteht,
würde ihr ſpäter ein größeres
Vermögen zufallen, doch er
hält ſie bei ihrer Verheiratung
eine gute Ausſteuer und ein
kleines Kapital mit. Ernſt
gemeinte Zuſchriften unter
ſtrengſter Diskretion bitte ich
unt. Z. Z. 99 nach Halber
ſtadt poſtlagernd zu ſenden.

n e I Wermietungen
Fremden Stellenangebote

Leute-Aufseher
für einheimische Mädchen und Frauen zum
I. Januar 1926 gesucht. Aufseher mit leng-
jährigen Zeugnissen und becten Empfeh-

lungen wollen sich melden.

Rittergutsverwoitung Oppin
(Saalkreic),

Fremdenheim St.
dittendergerſtr. 6 Tel. 2078

Obere Etage
eines

Herrſchaftshauſes
10 Zimmer inel. ücheBalkon u
und Nebenräume, elektr.

r 2 Morgena Park, beſte Lage einer
nzſtadt am Harz mit hö-

ulen, le Bahn
W

2 leere oder wöblierteSinger
mit Küchenbenutzung

ſofort zu Offertenunter A. 3268 an dieGeſchäſtaſt. Ztg.

EIERICHE ANIAGEN

er HACE
S HALIEAIE.7

kſPZIGERVTR. 70
l. 4605 6225

P vitelengeſuhe

Kraftwagen
führer,

Führerſchein 2 u. 3b, 25 S. e ledig

ſucht ſofort ötellung.
Offert. an P. 7 er, HelbraChauſſeeſtraße 48 s

Kaufmann, Mitte 80er., fucht

Stellung
irgend welcher kaufm. Art.
Angebote unter A. V. 3267
an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

Merſchweizer
mit Frau u. 16 jähr
ev. Gehilfen, ſaubere und
anſtändige Familie, ſucht per
ſofort oder ſpäter Stellung.
Fetz. Stelle 6 Jahre Landw.
Schule beſucht. Diplom der
Landw. Kammer. WerteZuſchriften Forbri an

v re eſar,
Bez. Magdeburg.

Saubere Weißnäherin
u. Ausbeff. ſucht Beſchäftigung.
Walter, Gottesackerſtr 10

2

Meigeſute J

Wer tauſcht
8e l e

Off. unt. Q.
die Geſchäftsſt. d.

Ehepaar 80 mitDampfhein z vereriehe ſagt

haus manns-
wohnung.
Off. Q. X.die die Veſchaneſt d. z

Weicher edeldenkende rechts
ſtehende Hausbeſitzer gibt einem
Poſtbeamten

2-5 5immer
evtl. auch Manſarden abf
Offerten unter Q. U. 3263 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg

Geldverkehr

Groß wie
Betriebskapital

für Jnduſtrie. Handel, Gewerbe, keit und
Privat zu zeitentſprech. Zinſ.,

inanzier. v. Unternehmungen
d ergefpe finden ge

wiſſenh. Etledigung. Anfra-
gen nur von Selbſtſuch. Näh.
durch die Generalvertretung

E. W. Paul Koch,
Halle (S.)., Lilienſtraße 17.

Auf Grundſtück in Verkehrs
ſtraße wird eine Hypothek von

3-6000 Mark
r unt. R. G. 3275 an

eſchäftsſt. d. Ztg.

I Kauſgeſude

Sruncdstück
mit großem Garten, möglichſt
am Waſſer gelegen, welches ſich
zur Kleintierzucht eignet.

Offerten unter A. H. 100
ücheln (Bez. Halle)

poſtlagernd

I erne
Blüffinen--

Fſüqget
faft neu zu m

Off. unt. K. 3274ſchäftsſt. d.

Liefere gute Sorten

Winter-
Aepfelauch in einzelnen Zentnern.

e Körber,Stempeda bei Rotteblerode.

winterä pfel
Zentner 4,50 ap 4 M.

W Str. 1 1 (im Hof).

Verſchiedene

Jhr Glückau Grund aſtrolog. For
ſchung. Jhre Glückse Tage uſw. um73 Geburtsdatumang.Rückporto erb. Aſtrol
M. Lüdecke, Schildow

bei Berlin 121 H,
Meyerbeerſtraße 7—-9.

Jufetts,
farbecht u. federdicht,

Bettfedern,
prima en undgereinigt

man nur im
Bettenſiaus

Bruno Taris,
K. Ulrichstrabe 2.

Waſchechte

Handmalerei
auf alle Stoffe.

Atelier Bennewitz,
Goetheſtraße 23.

AE IIPerzima u. S.
MarmorSprech- Apparate
Schalipiatten
günstigste Teilzahlung

Lüders, tet
Aelteste Handluns

am Platze.

Taschentücher,
gute Qualitäten.

an große Auswahl
H. Schnee Naehf.,

Er. Steinstr. 84.

i l. bäder-
zusätze aller Art.

Tiit Vohnunſ.
Zwei große dreifenſtrige Vorderzimmer, vornehm möbliert,eins a Flügel und Balkon, Kronprinzenſtraße, ſind ſofort

oder ſpäter zu vermieten, Mitbenutzung von Bad und Küche
Aufheb ung der Zwa e 2 weitere Zim3 s r we t m.usſticht. Angeb. unter R.



Arnold Troittezsch nöbvelkahrik
Teppichhaus C. hauptmann

Er. Nrickstr. I, Halle (S.), Ecke Kleinschmieden. Halle

Sladl-Iheater
Heute Mittwoch 7h Uhr

„Nickel! und die
36 Gerechten“,

Donnerstag 75 Uhr
Intermezzo.

Ende 10 Uhr.
Freitag 75 Uhr:-

„ODie Fledermaus“
nd 105 Uhr

c „——m—Liebe und Pertackin

Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen verschied im 74. Lebensjahre meine liebe

Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter und Grobmutter

Frau Clara CGans
geb. Eisaesser.

Halle a. /S., Talamtstr. 2.
Im Namen der Hinterbliebenen
Adolph Ganmns.

Von Belleidsbesuchen bitte absehen zu wollen.
Die Beerdigung findet Freitag vorm. 11 Uhr von der Kapelle des

Stadtgottesackers aus statt.

I re koren des russ een! e rtbehen
Vnser Grotesk- Theutors

Nach der VorsteliungScehaufenster
zeigt in übersichtlicher Weise die

neue Mode.
JIIIILLLLLLDDDDDDDLDDDEDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD M

Zarte, duftige

Fenstervorhänge
IICDDBUdDDDZDDDWDDDCCuzdDDddDhMdDüdDzhhdauzddchodDzoddDhcp

Kur haus Witteking
Morgen Donnerstag. d. 5. Nov.

5 reS r e e
Eine UnIer ichn Schön- u Rundschrift

Kuraschrift Masckinen-
ſchreiben Buchführung,
Pechnen usw Beginn täglNessel Voile Cretonne F. eomeresoon

p. m. v. 3,75 M. an p. m. v. 4,2 5 M. an p. m. v. I,7 5 M. an postet
Hierzu passend.

Teppiche Möbelstoffe Tapeten
Zeichnungen erster deutscher Künstler.

PDoſierfoe
Schlatzimmer
mm

Kostenlose Vorseckläge zur Anfertigung n vVerschiedenen
in ei tlolzarten, hell u.moderner Vorhänge in eigener Werkstatt. dunkel vorzügliche

Arbeit, preiswert.

Kleine Ulrichstraße 36.
S———=2m

J 2 vent deutschnatonale Versammiungen!

Freitag, den s6. November, abends 8 Uhr
im großen Saal des „Wintergartens“

„Die politische Lage
Referent: Dr. Schi ele, Vorsitzender des Landesverbandes,

„Sozial- und Kulturpolitiſe““
Referentin: Annagrete Lehmann, M. d. R.,
Vorsitzende des Reichs Frauenausschusses,

Sonnabend, den 7. November, abends 8 Uhr
unterer Saal des Stadtschützenhauses

Völkisch einst und jetzt
„Die Deutung deutseher Märchen und Sagen

Referent: Stud.-Rat. Dr. Niedlich, Berlin.

Eintritt frei Eintritt freiDeutschnationale Volkspartei.

e

Kaffeehaus Wintergarten
Magdeburger Straße 66

ſe]

7
t cil

Nach vollständiger künstlerischer Erneuerung durch
erstklassige halſische Firmen und Handwerksmelster

Wiedereröffnungam Donnerstag, den 5. November 1925, nachmittags 4 Uhr.

Wirklich vornehme Künstler-Musik.
Feinste Konditorei Waren und Erfrischungen.
Hersteſlung unter Leitung eines erstklassigen bekannten Küchenchefs.

z Allererste Küche, 7
Es kommen zum Russchank: flieslge Blere sowle Original Mänchener Löwenbräu, hen u. dunkel,

Paulanerbräu und Pilsener Urquell.

I
I

I

al

W. Heinrich.

Eäää d

S
h II e

(Grand-otel)

m Hrünen Saal
Musiß: Wensſat- Kapelle aus Leipzig
Der 1- Sanzabend mit vorhergehendem 5-Uhr- lee

findet statt:

rer Ausstfellung.
Grösste Auswahl
Biſligste PreiseBurg hart Becher

75 S Leipzigerstr. 10

WAbhHAbbä
Oir.: P. Hepner. Tel 8385.

100 000 Dollar
die grobe

Wekt-RKevue
Geheimnisvolle Spiegeltricks

Sensationelle Licnteffekte
Märchenhafte Husstattung

Die schön sten
Frauen Wiens.,
Antang 8 Vhr. Karten sind für
3 Tage vorher an der von 11 Uhr ab

geöffneten Kasse erhältlich.

Das gute Auge
Der gute Photo- Apparat
Der gute Heimkino

nur in der Optigohen Anstalt

Karl Sehneider,
45 Grobe Ulrichstrabe 45.

Seit 45 Jahren im Fach.
werden schon jetzt bei
Anrahlung zurückgelegt.

Pelzsachen
werden sauber und billig um earbeitet in der

ältesten Pelzmodernisierungs-Ans alt
Perinsehitz. nur Grasewes 17, am Markt.

Magdeburgerstrabe 65
veranstaltet in nächster Zeit

Sieben Sanzabencſe

Jreitag, den 6. November.

Loge z. d. 5 Türmen
Dienatag. den 10. November, 8 Uhr

Kompositionsabend von

Kurt Reime (lalle)
Mitwirkende Ise Vnmann-Oresden (Sopran), Ernst Meyer-

Halle (Tenor), Erich Wagner Halle (Tenonh,
Singechor Reime, Postgesangverein.

Karten für 3, 2 I. M bei Reinhold Koch, Alte Promenade.

Donnerstag, den 5. November abends 8 Uhr

Loge zu den 3 Degen
Georges Perret, Adrien Calame

aus Genf

Werke für zwei Rlaviere
u. a. Mozart, Sonate D-dur;

Brahms, Variation über ein Thema von Hayädn.
Karten 3., 2, I. bei Reinhold Koch, Alte Promenade.

(Perrenzimmer
in allen Gröben, neue
sehr schöne Modelle,

äußerst preiswert
Aideri Mariick NMachl.

nh Richa d Ziemer
h S. Alter Varkt

„Zur Märkerhalle“Große MärKerstre6e 20Modernes Theater.
en In der Diele: Meas Donnerstag, den S. November

Gr. Karpfenossen
auch Kulmhacher 8ockK.

Gustav PetrasohlIz.

Gastwirtschafts-Betrieb!
Mittagstisch von 12--2 Uhr.
1 Gedeck M. 70.

ff. Wiener Kbche, das gute Rlebeck-Bior.
Jede Tasse Kaffe auf „Express“ frisch gebrünt.

Schu- konthein 9
Kleinsehmieden 6

im Hause der Engel -Apotheke.
Fernruf 8118.

welcher Wert auf eine elegante, gut sitzende,
Ist das Geld auch noch so rar,
Eins wird doch der Kundschatt klar:
Kauft sie ein bei Schuh-Fontheim,
Wird sie stets zufrieden sein.

dauerhafte SockKe legt, trägt nur
MarRe L B. O.

Abs beste Marke weltbekannt!

Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

H. Schnee Racefef.,
Grosse Steinstrabe 84

NB Sämtliche Reparaturen werden
unter sachgemäber Leitung inner-

halb 6 Stunden ausgetührt.
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